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Nach dem ersten Kampse.
Von Wilhelm N i e ß n e r .

Die rasche Wandlung der Deutschbürger,
lichen von Kämpfern für nationale und poli -
tische Rechte zu Vasallen und Handlangern der
tschechischen Machtklasse , kann , wer ihre Ge¬

schichte und ihr Wesen kennt , eigentlich nieman¬
den überraschen . Sie haben , von materiellen
Vorteilen verlockt , eben nur eine Maske weg¬
gelegt, die ihnen längst schon lästig ge >
worden war .

Aber die Parteien des tschechische n

Bürgertums ? Wo liegt die Erklärung
dafür , daß sie jetzt die tschechischen sozialistischen
Parteien mit infernalischen Haßausbrüchen
überschütten , wie sie früher nur den Deutschen
gewidmet waren und ihre unter Mitwirkung
der Deutschbürgerlichen hergestellte neue „ Vöt -
Sina " genau so schonungslos handhaben , wie
vordem gegen die Koalitionügegner ? Wo¬
her die Freude über die Gummiknüppel und
Säbel der Polizei , die nun auch schon auf
tschechisch -sozialdemokratische Arbeiter cin -

hauen ? Gewiß : der Widerstand gegen Zölle
und Kongrua ! Aber ist das eine ausreichende
Erklärung für den entstandenen scharfen Gegen¬
satz zwischen dem bürgerlichen und sozialistischen
Block im tschechischen Volke ? Hat sich hier nicht
eine tiefergehende Wandlung anderer Art voll -

zogen ?
Die tschechische sozialistische Arbeiterschaft

hat dem Bürgertum d' en tschechoslowakischen
Staat erkämpfen geholfen . Ohne ihre Tathufe
hätte die tschechische nationale Revolution nicht
siegreich sein können . Das gemeinsam erstrebte
und errungene Kampfziel einigte Jahre vor

und nach dem Umsturz Bürgertum und Ar¬

beiterschaft , so daß die Illusion entstehen konnte ,
die Burgfriedensstimnnmg deS Bürgertums
würde dauernd fortbestehen , und dieses werde

seinen Ehrgeiz daransctzcn , der Arbeiterschaft
zu helfen , den neuen Staat zu einem sozialen
und demokratischen Musterstaate zu machen.
Diese Illusionen wurden auch dadurch genährt ,
daß die Klasiengegensätze im tschechischen Volke

bis in die ersten Jahre nach der nationalen Re -

Million noch unentwickelt waren . Die Tschechen
waren ein Volk von Arbeitern , Bauern und

Kleinbürgern , eine tschechische Kapitalistenklasse
gab cs nur in embryonalem Zustande . Dje
Zahl der tschechischen Industriellen , Großgrund¬
besitzer und Finanzleute war nur gering . Die

Besitzer der Produktionsmittel , die reichen
Adeligen , die Mächtigen in Industrie und

Handel , die Bankgewaltigcn , die hohen Be¬

amten und Offiziere waren mit wenigen Aus¬

nahmen Deutsche . Auch die Ausübung der

staatlichen und politischen Macht stand unter

deutscher Vorherrschaft . Der tschechische Arbeiter ,

wirtschaftlich ansgebcutet , politisch entrechtet
und national unterdrückt , sah seinen Haupt¬
feind in der deutschen Bourgeoisie , die ihm
sowohl in der Gestalt des Klassenfeindes , als

auch des nationalen Unterdrückers gegenüber -
troi . In dem tschechischen Landwirt und Bürger
sah er zu einem . güten Teile seinen Schicksals »
und Leidensgefährten . Tas alles begünstigte
die Fortdauer eines gewissen patriarchalischen
Geistes zwischen den Klassen , der auch im po¬

litischen Leben zum Ausdruck kam . In Oester¬
reich waren die tschechisch-bürgerlichen Parteien
Anhänger des gleichen politischen Rechtes, sie
kämpften für die nationale Gleichberechtigung ,
Gegner des Militarismus und Imperialismus ,
aber sie stimmten auch für manche sozialpoli¬
tische Reformen .

Was das tschechische Bürgertum bis zum

Umsturz gewesen , ist es längst nicht mehr . Es

ist heute nach seiner Zahl," seinem Besitz, seiner
Macht im Staate , abc; r auch nach seiner gei¬
stigen und politischen Denkungsart etwas ganz

anderes , als das arme Kleinbürgertum von ehe¬
dem. Mit beispielloser Geschwindigkeit hat es

seine Entwicklung zur kapitalistischen Bour¬

geoisie vollzogeü . Die Aenderung der . natio¬

nalen upd staatlichen Machtverhältnisie hat eine

weitgehende Aenderung in der sozialen Zusam -

mensetzmig des tschechischen Volkes bewirkt . Aus

der bürgerlichen Schichte bestehend , aus einer

kleinen Anzahl von wohlhabenden Advokaten ,

in

Die Plenarsitzung des Parlamentes bcgann
beute mit einer zweistündigen Verspätung erst
um 1 Uhr mittags . Diese Verspätung war durch
Verhandlungen verursacht , die zwischen
dem tschcchischsozialistischen Block und dem Prä¬
sidenten Malypetr geführt worden waren . Das

Verhandlungen vergeblich bemüht haben , und er -
klär/ie zum Schluß , daß wir , falls nicht noch in

letzter Stunde unsere wohlgemeinten und sachlich
begründeten ? lbänderungsanträgc angenommen
werden , daraus die Konsequenzen ziehen und
unsere Stimmen nicht für das Gesetz abgeben
werden .

Der Budget - Ausschuß beschäftigt « sich bereits
mit der Zuckersteuer ; mit Rücksicht auf die

fehlende Mehrheit mußte die Sitzung abgebrochen
werden ; auch der sozialpolitische Ausschuß geriet
über die formale Debatrt zur Kongrua nicht hin¬
aus ; beide Ausschüsse werden schriftlich zur
nächste » Sitzung einberusen .

freundliche Gesinnung hat es sich ebenso abge -
wöhnt , wie seine demokratischen Allüren . Es

will hcrrlchen , will seinen Reichtum verteidigen ,
sein Recht auf Ausbeutung geschützt sehen, nicht
anders wie seit jeher die deutsche Herrenklasie .
Die nationale Koalition ? Gewiß , aber nur so¬
lange , als sie dem Bürgertum dienstbar ist ! De¬

mokratie ? Man kann sie wünschen , solange sie
nicht die Alleinherrschaft stört — sonst Fascis -
mus ! Manche vennögen diese Entwicklung nicht
zu begreifen , sind wohl der Meiming , nur

menschliche Unzulänglichkeit und Undankbarkeit

verschuldige es , daß das tschechische Bürgertum
heute kein Verlangten mehr zeigt , mit dem

Volksgenossen Arbeiter gut auszukommcn und

ihm statt Entgegenkommen , Verständnis , schroffe
Diktate bietet , mit den Deutschbürgerlichen da¬

gegen paktiert . Das tschechische Volk macht in

seinem Innern gegenwärtig eine heftige Krise
durch . Die verschärften Klasiengegensätze be¬
wirken politische Umgruppierungen . Der heftige
Kampf , um Zölle und Kongrua ist nicht dre

alleinige Ursache , er ist die Erscheinungsform
der tiefgehenden Veränderung in der sozialen

Unsere Stellung zn den Staatsangeltellten -
norlagen .

Namens der deutschen fozlatdeuiokratische » Arbeiterpartei gab Genosse G r ü n z»
ner in der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses folgende Erklärung über unsere
Haltung gegenüber den zur Verhandlung stehenden StaatSangestellten - und Lrhrrrge -
haltsvorlagen ab :

,, ,
Partei hat sich seit jeher mit aller Energie dafür eingesetzt , daß die Dienstverhält¬

nisse der Angestellte » des Staates , der staatlichen Betriebe und Unternehmungen und der Übri -
gen «orperschasten in sozialem Sinne geregelt und den Angestellten sür ihre Arbeits¬
leistung angemessene , den herrschenden Leben - Verhältnissen « » ge¬
paßt e B e z ü g e zuteil werden .

In dem vorliegenden Gesetzentwürfe vermögen wir jedoch eine solche Regelung keines -
wegs zu erblicken . Tenn den geringfügigen Verbesserungen , die daS Gesetz einigen Angestellten¬
kategorien sür die Gegenwart bietet , stehen infolge Festsetzung ungenügender Anfangsbezüge ,
. «folge Verlängerung der Anwartcrsristen , verschlechterter Ernennung - - und BorrUckungSbed ' n -
gungen , willkürlichere Einreihungsnormen und Orisklasieneinteilung , schwere Nachteile
für die Zukunft gegenüber . Ueberdies wurden die Pensionisten mit ihren berechtigten
Forderungen auf Gleichstellung aller Penstonistengruppen einschließlich der Abgebauten neuerlich
übergangen .

Unsere entschiedenste Ablehnung fordert aber di « Auslieferung der Stellen -

shstemisierungandieWillkür der Regierung , die neuerliche Einschränkung der

Richie der SelbstverwaltungSköipcr und d e Aushebung der den SozialvcrsicherungSinstiiuten sür
die Regelung der Dienstverhältnisse ihrer Angestellten bisher zustehenden Autonomie unsere
schrossste Ablehnung heraus und schon gar die Fülle von Ermächtigungen für eine

Regierung , zu der wir unmöglich Vertrauen haben können .
Mr können ruhig aussvrechen , daß wir alles getan haben , um di « schweren

Mangel des Entwurfes durch gründlich ausgearbeiieie und sachlich Wohl fundierte Abänderungs¬
anträge zu beheben . Alle unsere Bemühungen wurden aber von der Mehrheit , die sich sonst gern
ein Mäntelchen der Beamtensreundlichkeit um hangt , durchkreuzt . Wir wollen trotzdem auch
bei der Beratung der Vorlage im Plenum d « S Hauses unsere Bemühungen fortsetzen . Sollte aber
die Mehrheit in ihrem «nsmlalen Beginnen sorisahren , dann müßten wir ihr auch die alleinige
Verantwortung sür die in ihrer jetzigen Gestalt unannehmbare Vorlage überlasten und unse¬
rem Urteil über d' ese durch ein negatives Votum Ausdruck geben .

Wir befinden uns dabei in voller Uebereinstimmuna mit der Siellungnabm « der freigewerk -
fchaftlichen Organisal ' ouen, mit welchen wir in allen Phasen der parlamentarischen Verhand¬
lungen im ständigen Einvernehmen gearbeitet haben , vereint mit diesen werden wir den Kampf
für «ine gerechte und loyale Regeluna der Dienstbezüge und Rechtsverhältnisse der « öffentlichen
Angestellten mit aller Entschiedenheit f o r t f ü h r e n.

* * .

StaatsSZMMTbatte im Abgeordnetenhaus .
Eenosie GcrisiZner über die Mängel und Gelahren des Gesetzes .

Prag , 1g . Juni . Des Parlament ging heute
die Generaldebatte über die StaaiSbe -

amtenvorlaoe ein . Tie Dcba. ' ze ve >l <f auf Grund

von Vereinbarungen mit dem tschechischen soziali ¬

stischen Block ruhig , nachdem der Versuch , die

Kongruadebatte gemeinsam mit der De ¬

batte über die Beamienvarlagrn abzusühren , ener ¬

gisch zurückgewiesen worden war . FUr die Ver ¬

handlung der Kongrua , die für Freitag zu er ¬

warten ist , kann man allerdings auf scharfe Zu ¬

sammenstöße gefaßt sein . Außerdem wird noch

ständig nach einer Mehrheit sür die Spiritus - und

Zuckersteuer gesucht ; heule fanden diesbezügliche
Verhandlungen zwischen H o d t a und Mahr -
Harting als Vertreter der deutschen Zallpar -
icicn statt . Alle diese Vorlagen sollen nach dem

Plan der Mehrheit noch bis Samstag er ¬

ledigt werden .
* In der Generaldebatte sprach für unseren

Klub Genosse G r li n z n « r . Er legte die zahl ¬

losen Mängel und Gefahren der Vorlage bloß , die

zu ändern wir uns in wochenlangen AuSschuß -

jqOOOQOOOCCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXIOQOOOOOQOOOOQOOOOOOOOOOC

HanS - und Grundbesitzern und einer Maste von

kleinen , selbständigen Existenzen ist ein rich ¬

tiges Biirgertnm geworden . Es gibt kaum

einen Verwaltungsrat mehr , in - dem nicht

Tschechen sitzen würden . Tschechische Finanz ¬

institute sind seit dem Kriege wie Pilze nach

dem Regen aus dem Beden gejchosien . Die

tschechische Finanzbourgeoisie ist eine gewaltige
Macht geworden . Handel und Industrie sind
nicht mehr zu einem unbedeutenden Teile in

tschechischen Händen . Die gesamte hohe Be ¬

amtenschaft und die hohen Offiziere sind Tsche ¬

chen . Durch die Bodenreform sind Milliarden ¬

werte an Tschechen übergcgangen , das ' gesamte
Lieferungswesen des Staates sorgt für die wirt ¬

schaftliche Stärkung und materielle Bereiche ¬

rung der tschechischen Besitzklasse. Die Restgüter - .
Verteilung hat sogar das Entstehen eines neuen ,

wenn auch ungeadelten Landadels zur Folge
gehabt .

Das tschechische Bürgertum ist reich ge -

worden , damit hat auch seine Denkweise , seine
politische Einstellung sich verändert . Es fühlt
und denkt nicht mehr wie die Menge von

kleinen Leuten , die es früher war . Seine soziale ^Struktur des tschechischen Volles .

SoMdemsttMchsr MMeg
Sn Bochum .

Ein giinstines Vorzeichen fiir den

. Volksentscheid .

Berlin , 16 . Juni . (Eigenbericht . ) Das Er¬

gebnis der sonntägigen Neuwahlen der Stadtver »

ordneten in B o ch u m ist sür die Sozialdemokratie
« in glänzender Sieg , der aus die Stim¬

mung sür den kommenden Volksentscheid g ü li¬

st i g c Schlüsse ziehe » läßt . Während alle an¬

deren Parteien infolge der geringen Wahibtteili »

gnng schN" re Einbußen au Stimmen und Manda¬

ten erlitte », gelang eS der Sozi . aldemo «
kralle , ihre Stimmen zu erhöhen und

ihre Mandatszahl von bisher sieben aus vierzehn
z u v e r d o p P e l u. Die Kommumstcn gingen Um»

dreizehn aus neun Mandate zurück .

Präsidium hatte nämlich heute vormittag gegen
die Stimmen der beiden sozialistischen Vizepräsi¬
denten bcschlosten , die Debatte über die

Kongrua gleichzeitig mit jener über

die Staatsbeamte « Vorlagen durch -
znfi ' chrcn, also den sozialistischen Parteien die zu
erwartende Obstruktion gegen die Kongrua mög¬
lichst zn erschwere n.

Gegen diesen Beschluß erhoben jedoch die

tschechischen Sozialdemokraten und Ncnionalsozia -
listen cntschicdenst Protest und verharrten auf
getrennter Debatte . Die diesbezüglichen Ver¬

handlungen endeten auch mit einem Siege der

Sozialisten . In einer neuerdings einbernfeuen
Prasidalsitzung wurde der erste Beschluß reassu¬
miert und beschlossen , die Kongrua gesondert zu
behandeln .

AH Dostalek nach 1 Uhr di", Sitzung er »

ösincte , teilte er zunächst mit , daß anstelle des

verstorbenen Genossen Hillebrand Genosse
Wenzel Stanek aus Eger das Abgeordneten¬
mandat übernimmt .

Nach einigen Zuweisungen an die Ausschüsse
nahm das Haus ohne Widerspruch den Kompro¬
mißantrag an , die Debatte über die Staatsan -

gcstclltcn - , Lehrer - und Aerzlevorlage in einem

abzuführen . Die Redezeit wurde mit ein , bezw .
zwei und drei Stunden je nach der Größe des
Klubs festgesetzt .

Zum Lchrcrgehaltsgcsetz sprachen
sodann die Berichterstatter Malik , B e n e 8 und
Maton 8 ek . zu der Aerzlevorlage noch¬
mals Malik und Matvu 8 ck . Das Haus ging
daun in die

Generaldebatte

über alle drei Vorlagen ein .
Als erster Redner hielt der Landbiindler

Schubert , der nach einem ErkurS über die Not¬

wendigkeit der Zölle sich in nt i o n a l e n

Phrasen erging , die gerade heute , wo die
Landbündler die Regierung so blind unterstützen
und alle „ nationalen Belange " zurückstellen , ab¬

solut «icht am Platze waren . Es wird den Land -
bündlcru nickt gelingen , über ihre schmachvolle
Haltung in den letzten Wochen mit ein paar Phra¬
sen hinwegzukpmmen . Wenn sie so weiter den

Tschcchislbbürgerlichen nachkriechen , dann werden

diese kaum „ zum Ausgleich gezwungen " werden ,
wie Herr Schubert meinte .

Jerek tNationaldeni . ) erklärt , daß auf dieses
Gesetz 300 . 000 Staatsangestellte Karten . Seine

Partei habe die Initiative ergriffen und den

Kampf um die Erhöhung der Staatsangestellten¬
bezüge begonnen . Er bedauerst ! ) , daß das Abbau¬

gesetz noch in Kraft ist , das abzuschaffen oder zn
novcllisiercn sei. Ans den Beamten dürfe man
nicht Diener der politischen Parteien machen . Es
sei merkwürdig , daß die Parteien , welche für die

j Vorlage stimmen , bei der Bedeckung Schwierigkei¬
ten machen wollen . Alle den Staat liebenden Par¬
teien sollten wieder z u einer n e mc n akti -
v i st i s ch c n Gruppierung zusammcntreten ,
wo nicht der „KliL " , sondern die Grundsätze der
Demokratie und die Fähigkeiten entscheiden soll¬
te ».

Simm ( D. Nat. - Soz. ) ist mit den Zugeständ¬
nissen der Negierung in der Gehaltsfragc nicht
zufrieden . Niemand wisse , wieso man zu der Zif¬
fer von 700 Millionen für den Mehraufwand
gekommen sei. Das Finanzministerinm verlange
aber , die früheren Steuererhöhungen eingerechnet ,
u m 280 Millionen mehr als nötig sei.
Seine Partei finde schwere soziale Mängel in dem
Gesetz ; entscheide sich die Mehrheit für den Aus -
schußbcricht , ohne auf die gestellten Abänderuugs -
anträge Rücksicht zu . nehmen , dann werde
seine Partei gegen die Vorlage stimmen .

Kralik ( Tsch. Agrar . ) erklärt , die Belastung
des Staates durch die Gehalte werde jährlich 5K
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Milliarden auSmachen ; angesichts dieser Ziffer sei
eine Reform der öfsentlichcn Ver -
waltung dringend notwendig . Ten Sinais -
ongestellte » sei durch diese Vorlage das Maxi¬
mum des Erreichbaren geg. beir worden ; seine
Partei werde für das (besetz stinnnen .

Genosse Grünzner
verliest zunächst den an anderer Stelle abgedrnck -
ten Protest unseres Klubs gegen di « Gclvalt -
Methoden der Polizei anläßlich der beiden letzten
Zolldcinonstrationen . Zur Vorlage selbst überge¬
hend , führt er u. a. ans :

Seit nahezu eineinhalb Jahren wirt » den
StaatSbedicnstetcn die Regelung ihrer Bezüge und
ihres Dienstverhältnisies versprochen , niemals aber
hat die Regierung und die alten MehrhcitSpar -
teien ihre Zusagen an die Siaatsangestellicn ein -
gclöst . Seit Monaten wurde innerhalb der alten
allnationalen Koalition gefeilscht , dabei ist für die
Staatsbediensteten so gut wie nichts her »
a n s g e k o m m e n.

Mr stehen nun heute in der Schlußvcrhand -
lunq und vor der Verabschiedung eines großen
GesetzgebungSwerkes, über das die Meinungen
sowohl von DollSwirtschastlern als auch in
den Kreisen der Staatöbediensteten sehr ge¬

teilte sind .
Wir glauben , daß die Zeit noch n i ch t ge¬

kommen ist , um die Bezüge durch eine Art »»euer
Dienstpragmatik dauernd zu regeln . ( Gen . Hak »
kenberg : Insbesondere jetzt , wo die LebenS -
vcrhältnisse durch die Zölle wieder verschlechtert
werden . ) Dnrch die Stabilisierung der Bezüge ist
gleichseitig auch die Abschaffung der sogenannten,
sozialen und Teuerungszulagen in die Wege ge¬
leitet worden . ES wird nicht allzulange dauern ,
bis den Ttaatsbedicnstctcn die ihnen jetzt mit
dieser Vorlage noch verbleibenden sozialen und

Teuerungszulagen vollständig entzogen
werden .

Das ganze Gesetz ist in einer raffinierten Art
und Weise aufgebaut . ES scheidet die Staats¬

angestellten in zwei große Interessengruppen ,
von denen die eine ein momentanes Interesse
daran hat , daß das Gesetz so bald als möglich
Wirksamkeit erlangt , weil sie « inen Gewinn
daraus schöpft , die andere , größere Gruppe ,
aber mit Besorgnis erfüllt ist , weil sie in

Zukunft dauernd «, langjährige , schwer¬
errungene Rechte verliert .

Zn der e r st e n Gruppe zählen vor allen ,
die Staatsbeamten von der 5 . RangS -
klafse aufwärts , dann die Ausgedien »
t e n, weil durch die Stabilisierung ' der Gehälter
eine verbesserte PensionSbemes -
s u n g S g r u n d l a g c entsteht sowie jene StaatS -

bedienstctcn , die ans Grund des Gesetzes 394 , vom

Dezember 1922 , voin Be uge der Familien - und

Teuerungszulagen ausgeschlossen waren .
Die zweite Grupp « bilden alle diejenigen ,

die noch in jungen Jahren stehen , die stabilisiert
oder auch nicht stabilisiert sind .

Das ist di « große Masie der StaatSbedienste »

ten , die dem Gesetz mit Besorgnis entgegen¬
sehen , weil ihnen di « langjährigen , schwer »
erkämpften Rechte dauernd «ntzogen werden .

Wir haben sotvohl im sozialpolitischen Ans¬

chuß, als auch im Budgetausschuß uns bemüht ,

BerbesferungSanträge
durchzubringen , gegenüber allen Bestimmungen
des Gesetzes, die einen RechtSentzug oder « ine
Verschlechterung der gegenwärtigen Dienst - und

Gchaltsverhältnisse beinhalten . Vor allem sind
die A n f a n g s g e h ä l t e r in den niederen

Gruppen der Beamten und Bediensteten diel zu

gering bemessen . Ferner haben wir unS auf das
schärfste gegen die Verlängerung der
A n w a r t s ch a f t § f r i st e n gestellt , die auch
eine einschneidende V c s ch l e ch t c r u n g der
g c g e n »v ä r t i g e n A n st e l l u n g S Verhält¬
nisse im Staatsdienst und bei den von » Staat
verwalteten Unternehmungen und Fonds bedeutet .
In langwierigen Verhandlungen im sozialpoliti¬
schen Ausschuß gelang es , die 18jährigen Warte -
frist -?» für die niedrigsten Kategorien nm ein

Jahr und die fünf - und sechsjährigen Anwart «

schaftsfristcn aus vier - und fünfjährige herabzu¬
mindern . DaS bedeutet aber immer noch einen

gewaltigen Rückschlag gcgcmibcr de » heute be -

stlhrndrn Verhältnissen .
Genosse Grünzner erinnert sodann daran ,

ivie stolz die tschechischen Parteien nach dem Um -

stürz tvarcn , als sie die alten Ungerechtigkeiten ,
die Oesterreich an den Staatöbediensteten verübt

hatte , wieder gutmachcn konnten , als u. a . die

Durchrechnung der Dienstzeit erfolgte .
All « diese Errungenschaften sind den StaatSan -

gestcllten schon durch das Abbaugesch entzogen
wollen . Damals haben sich insbesondere die

tschechischen sozialistischen Parteien durch Regie -
ricngserklärungcn beschwichtigen lasse », daß diese
Bestimnmngen nur für die Tauer des Abbau -

gescheS gelten sollen .
Heute müssen wir konstatieren , daß wir

recht behalten haben , da nach der Regie -
rungSvorlagc die StaatSbedicnsteten aller dieser
Rechte dauernd verlustig gehen werden .

Rach dm Bestimmungen der Regierungsvor¬
lage ist dl « Systcmisierung der Stellen vollkom¬

men der Willkür der Regierung und der Verwal¬

tung überlassen . Und da die Systeinisierung der
Stellen auf Grund des Normalslandes der

Staatöbediensteten , welche nach Durchführung - des

Abbaugesetzes erreicht werden soll , ersolgt, wird

auch die auwmatische Vorrückung , deren sich bis¬

her Re Staatsbediensteten erfreuten , illusorisch
gcnmcht . Di « automatische Vorrückung aus einer

Gehaltsstufe in die andere tvird dauernd unter¬

bunden , weil sie nun an die systeinisierte
Stellung und auch an die Qualifika¬
tion gebunden ist .

Diese Bestimmung wird sich insbesondere
gegen die Bediensteten der Minderheitsnationen
auswirken .

Eine mindere Qualifikation und der arme

Teufel kann Jahre um Jahre sitzen , erreicht viel¬

leicht überhaupt niemals das Tefinitivmu , weil
man ihn eben nie auf eine systemisierte Stelle

setzen wird .
DaS gleiche trifft auch inbezug auf die Ar »

beiter bei den staatlichen Unterneh¬
mungen zu . Die Arbeiter bei den Eisenbah¬
nen z. B. hatten bis heute die Möglichkeit , in 10

Jahren stabilisiert zu werden , nunmehr werden

sie nach Paragraph 210 ebenso behandelt werden
wie die Hilfsbediensteten in den staatlichen Aenr -
tern , d. h. , sie werden e r st >l a ch e i u e r v i e r »

zehnjährigen Dienstzeit Aussicht ha¬
ben , den pragmatikalischen Bedienstete » gleich
behandelt zu werden . Wenn eine systemisiertc
Stelle nicht vorhanden ist, so kann der betref - .
sende Bedienstete vielleicht 20 Jahre tvartrn .

Diese Regelung der Dienstverhältnisse ist ein

gewaltiger Rückschlag in die Verhältnisse , wie sie
vor Jahrzehnten im alten Oesterreich herrschten .

Eine weiter « Verschlechternng gegen¬
über den bestehenden Verhältnissen bedeutet auch
die Neuregelung der Aktivitätszu¬
lagen . Die Orts - oder Aktivitätszulagen , >vic

sie nunmehr genannt werden , werden nicht cttva
nach de » tatsächlichen TcuerungSverhältnissen in
den verschiedenen Gegenden und Orte » geregelt ,
sondern die Regelung

der OrtSzulagenklassen

ist wiederum nach dem alten Svstem durchgcführt ,
wie das im alten Oesterreich tvar , d. h. bloß sche¬
matisch nach der Einwohnerzahl des betreffenden
Ortes und nicht nach dem Index wie z. B. in
Deutschsand .

Darunter haben insbesondere di « Angestellten
und ' ganz vorwiegend aber die Lehrerschaft in
den entlegenen Orten auf dem Lande zu
leiden .

Ferner tritt eine Verschlechterung dadurch
ein , daß die Kindcrzulage n an weib¬

liche Bedienstete und ebenso auch die Er -

zichungSbeiträge für dieselben nicht gewährt
werden . Es wird hier wieder mit zweierlei Maß
gemessen und dem „ Ermess » " der Zentralbehör¬
den überlassen , ob eine Zuerkennung von Erzie¬
hungsbeiträgen oder Kinderznlagen an weibliche
Bedienstet « gerechtfertigt erscheint oder nicht .

WeiterS ist in der Regierungsvorlage
keine Rücksicht auf die berechtigten Forderungen

der Altpensionisten

geiiomme » worden . Zu iviederholtenmalen haben
die verschiedensten Parteien dieses . Hauses , alle
Regierungen und sogar der Präsident dcS Staa¬
tes den Altpcnsionisteu eine gerechte Regelung
ihrer Rnhegenüsse zugesagt in dem Sinne , daß
ein Ausgleich mit dcn > Ne « Pensioni¬
st e n erfolgen werde . Bis heute ist in dieser Be¬
ziehung noch sogut wie nichts geschehen . Wir
haben auch in dieser Beziehung die Regierung
aufgefordert , endlich den gerechten Forderungen
der Altpeusionisten nachzukommen . Die Antwort ,
die wir darauf bekommen haben , war eine aus¬
weichende , wahrscheinlich beabsichtigt die Re¬
gierung einen solchen Ausgleich / « überhaupt
nicht durchzusühren oder wartet man in der
Absicht , daß die Alten einstweilen ab st erben
und man ihnen überhaupt nichts zu geben
braucht .

Auch die zwangsweise Pensionierten werden
von der erhöhteil Pensionsgrundlage ausgeschlossen
und ebeilso alle , die aus nationalistischen Grün¬
den vorzeitig in Pension geschickt wurden .

Genosse Grünzner geht nun des näheren auf
die Verhältnisse bei den st a a t l i ch e n U n 1 e r -
nehmungcn und namentlich bei den Eisen¬
bahnen «in . Die Eisenbahner waren bisher etwas
besser daran als die Staatsbediensteten im engeren
Sinn « . Nach dem Paragraph 210 der ' Regierungs¬
vorlage müssen jedoch d: e Gehalts - und Dienstver¬
hältnisse bei de »» staatlichen Unternehmungen
ebenfalls nach diesenr Gesetze geregelt werden un¬
ter Berücksichtigung der „ besonderen Verhältnisse
des Unternehme ns , also nicht etlva mit Rück¬
sicht auf den gegenwärtigen Stand . Hier haben
uns im Ausschuß auch jene tschechische »» Parteien
verlassen , die Eiscnbahiiangcstclltcnorganisationcn
an sich angeschlossen haben .

Ter Paragraph 213 der Vorlage bedeutet
wiederum ,

einen Eingriff in die Autonomile der Selbstver »
waltnngskörper .

Wir halbe » » ms auch gegen diese Bestimmung
aetvchrt und die sozialistischen Parteien beider
Rationell sind mit u» rS in einer Linie gestanden.

WaS ich nicht unterlassen kann , hier öffentlich
zur K« » lntn » s zu bringen , ist, daß bei der Abstim »
lnung unseres Antrages , daß die Selbstverwal -
tilngskörper » nd die osfentlichrechtlichcn Korpora -
Honen aus den Bestimmungen dieses Gesetzes
ausgeschieden werden , daß es wie bisher
ihrem autonomen Erinesicn überlasten bleiben soll ,
die Bezugs » und Gchaltsverhältnisse im eigenen
Wirkungskreise und ohne Rücksicht auf di « Ber -

hältuissc der öffentlichen Angestellten zu vcaeln ,
unsere Herren Landbündler ( Rufe :
Hört ! Hort ! ) und unsere Christlich -
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sozialen gegen unsren Antrag gestimnn
haben .

Gen . de Witte : Dre deutschen Land -
bündler als Totengräber der Auto -
n omie ! Und diese Leute sitze »l noch im
Verband der Selbstverwaltungs¬
körper , sie sind noch nich t h i nausge¬worfen ! Unerhört ! Eilte Schande , die nicht
wegznwffchen fft ! Pfui solch «»» Parteien !

G r ü n z n e r : Dadurch haben sie ihre wahr «
Natur gezeigt . Diese Partei «»» sind durch die Hal¬
tung ihrer Vertreter bei der Abstimmung im so¬
zialpolitische »» Ausschuß zu Verrätern an der Auto »
nomie der Selbstverwaltungskörper geworden .

Gen. de Witte : Das gehört plakatiert !Da treten sie in Versammlungen für di « Autono¬
nri « auf , diese Schwindler !

Was das LehrrrgehaltSgesetz anlangt , müssen
tvir konstatieren , daß

die Lehrerparität in dem Entwurf nicht voll¬
ständig gewahrt

ist. Auf unsere Eintvendnngen erklärte der Re -
gierungsvertreter , daß das Gesetz auch die D i e irst-
Pragmatik der Lehrer darstellc . Beim Ver¬
gleich der Veaniiengchälter mit de »r Lehrergehäl-
lern lverdc übersehe », meinte der RegierungSver -
treter , daß die Direktoren - » läge eine Er¬
gänzung des Gehaltes darstell «; ein administra¬
tiver Beamter m i t einen » AvancerneiN hab « das ,
»vaS « in Lehrer ohne Avancement hat . Damit
»vir - sich die Lehrerschaft nicht abfinden . 25 Pro¬
zent der Lehrerschaft werde » » die Leiterzulage ha¬
ben ; wie aber sieht es nm die anderen 75 Prozent
aus , die diese 600 X Zulage nicht beziehen wer¬
den ? Wir haben also recht nrit unserer Behaup -
tung , daß di « Parität der Lehrerschaft in der
Vorlage nicht im vollen Ausmaße gewahrt war .

WaS aber unsere Haltung zu dieser Gesetz S
Vorlage ga »»z besonders beeinflußt und uns be¬
stimmt , eine ablehnende Haltung einzu¬
nehmen , das ist der Umstand , daß in dieser Vor¬
lage nicht weniger als

62 RegierungSermächtigungen
enthalten sind . In 62 Bestimniringen dieses Ge -
haltsgcsetzeS bleibt es der Regierung überlassen ,
die verschiodcneil Paragraphen auszulegen , in
Verordnungen nach "eigene »» Gutdümen zu ver¬
fügen . Schon dieser Uinstand allein entscheidet
vollständig unsere Haltung gegenüber dieser Vor¬
lage . Man hat die verfchledencn Parteien der

alten allnationalen Koalition von seilen der R. glc -
nmg eingeschüchtert , indem man erklärte , daß
die Regierung die Vorlage eventuell zurück¬
ziehen werde . Es ist derselbe Trick , den der
Finanzminister Dr . EngliS im alten Staatsauge -
stclltenallsschuß — ich glaube es » var 1920 —

augcwcildet hat . Damals erklärte er u»»d der
gleiche Herr Ministerpräsident 2 e r n y, daß die
Staat - bediensteten , wenn die Regierungsvorlage
nicht angenoinmen werde , an » ersten des nächsten
Mo» » ats keine Bezüge ausgezahlt bekommen
würden . Die tschechffchen sozialistischen Parteien
haben sich damals e i n f ch ü ch t e r n lasten und
es scheint auch dieSnial so gewesen zu sein . Wollen
»vir cs doch einmal darauf ankommen
lassen ! Hat doch die Regierung ein ganz be¬
sonderes Interesse , diese Vorlage endlich durch«
Zubringer » und in Wirksamkeit zu setzen , weil sie
in der - Hauptsache die Denivellisierung
bedeutet , die seit Jahren voi » den höheren Be -

amtenkreisen betrieben wird . Sie würde es sich
also ztveimal überlegen , die Vorlage zurnckzu -
zicheu , und wenn es geschähe , wurde sie sich
»vahvscheinlich sehr tummeln müssen , eine
neue «inzubrulgen .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
polemisiert Genosse Grünzner gegen die Ausfüh¬
rungen des Landbündlers Schubert und weist
darauf hin ,

Au » d « m IlflcÄthian oon Richard Brande » A.

Moral en aros .
Ein Roma » » wider alles Herkommen

42 Von Jiki Haußmann .

Nordville , 1. V. Teil
Festtag der Arbeit und
Liebe feierte unsere tap
sere Wehrmacht in höchst
»vurdiger Weise durch
ein ungemciil kühnes
Unternehmen , das in
den Annalen der moder
»>cn Kriegskunst nicht
seineögleichei » hat . Unter
persönlicher Führung

des Admirals Stierpitz
landete unsere herrliche
Marine bei Nacht am
Nordnser voll Süduto¬
pien 2 Jnf . - Divisioncn ,
welche sich sowrt in un »
»viderstehlichM Angrisse
des Hafens Pari - Wist ;
bemächtigten, die Besat¬
zung gefangen nahmen
und den Boden für das
Nachrücken »vcitercr
Transporte , di « schon
nnterwcgS sind , vorbe¬
reiteten . Der vollständig
überrascht « Gegner holt
erst letzt in aller Eile
Bersrärknngen herbei,
die indes den glänzen¬
den Erfolg unseres Un¬
ternehmens nicht mehr
bedrohen können .

Nördliche Front : Si -
tllation im ganzen un¬
verändert .

Edl . v. Käser , Gmj .

Sudvill « . 1. /V . In
seinem ungerechten und
von vornherein aus -
sichlstosen Kampfe »ven -
dct der Feind Tag für
Tag tückischere und bar¬
barischere Waffen an .
So überfielen gestern
nachts seine Marineein -
heiten den unbefestigten
Handelshafen Port - Wish
und besetzten vorüber¬
gehend den Brückenkopf
im Süden der Stadt .
Eine Gegenaktio »! der
alarmierten Garnison
ist im Zuge .

Nördlich « Front » Bei
der weiteren Verfolgung
nahmen wir tviederunl
5» Tausend Mann gefan¬
gen nnd erbeuteten 12
schwere Haubitzen . Di «
Gefangenen sind großen¬
teils mangelhaft beklei¬
det : sie tragen Zivilnn -
terhoscn und Lackschuhe ;
viele hatten statt der Ge¬
wehre bloß Knüppel.

Bon Schläfer , Gmj.

Nordville , 2. 1V. Süd -
liche Front : Nachdem
wir den Widerstand der
ungeordneten »FeiudeS -
haufen gebrochen haben ,
rückt unsere Arme « , von
2 Marinebrigaden unter¬
stützt , unaufhaltsam in
nördlicher Richtung vor
Di « Bewohnerschaft , der

KricgSgvenel überdrüssig ,
begrüßt uns überall als
Befreier und bereitete
namentlich in Port - Wish
dem Admiral Stierpitz
spontane Huldigungen .
Leider versuchten einige
bewaffnete Zivilisten ,
diese Kundgebungetl ge¬
waltsam zu hindern , und
wurde » ! deshalb nach den
Satzungen des interna¬
tionalen Rechte » zum
Tode durch Erschießen
verurteilt .

Unter dem Eindrücke
der geschilderte » Mißer¬
folge stellte der Feind
auch an der nördlichen
Front seine Vorrückung
auf der Linie , die sich im
allgemeinen von Tau¬
benstadt über den sog .
„Ehcinill de » Messieurs "
»ui Cote 253 a»» der

Küste deö Dividetiinpe -
ratische »« , Meerbusen
führt , ein . Auf dieser
Linie haben sich auch
unsere Streitkräfte ver¬
schanzt und siegreich alle
matten , eirenophorischen
Tcilangriffc abgeschla¬
gen . Es scheint, daß daS

regnerische Wetter bald

Sudvill « , 2. 1V. Süd¬
liche Front : Um eine
drohende Umfassung des
linken Flügels zu ver¬
hüten , löste sich heute
nachts unsere Armee
unbemerkt vom Feinde
los und bezog die neuen ,
ettvas weiter rückwärts
gelegenen Abwehrstellun -
geu . Von neue » » wird
bestätigt , daß die Nord -
viiler bei ihren Opera -
tionen sich solcher Me -
»Hoven bedienen , die
nicht nur dem interna¬
tionalen Rechte , so»»dern
auch den primitivsten
Grundsätzen der Mensch¬
lichkeit hohnsprcchen . So
ließen sie in Port - Wish
sechzig Frauen , fünf
Greise und achtzehn Kin¬
der tl » Alter von 6 bis
12 Jahren oh»»e voraus¬
gegangene gerichtliche
Verhandlung einfach
erschießen , »veil die Ge¬
nannten sich angeblich
nicht an einem fingier¬
ten Fackclzuge beteiligen
wollten , der von verklei¬
deten Agenten zu Ehren
( ! ! ) des Admirals Stier -
Pitz veranstaltet worden
war . Da dieser Vorfall
geradezu nach Repressa¬
lien schreit, wurde » » ge¬
stern mittag aus Ver -
geltungsgründen sieben¬
hundert gefangen ge¬
nommen « , Paeifische Os -
siziere gehängt . An der
nördlichen Front erreich -
tei » wir im allgemeinen

von einem günstigeren
abgelöst werden wird .

Edi . v. Käser , Gmj .

Nordville , l . /V . Längst
der ganzen Breite der
„ Liebeshalbinscl " verfol¬
gen wir unermüdlich die
Reste der feindlichen Ar¬
meen . Bier frisch a»»f
dem Schlachtfelde einge¬
langt « Divisionen wur¬
den vo»» uns umzingelt ,
von ihrer OperatwnSba -
sis abgclchniiten und in
voller Ausrüstung mit¬
samt dem Äeneralstabe
gefangen genommen . Im

ganzen fielen in unsere
Hände bereits mehr als
120 Tausend Mann und
eine riesige Anzahl von
Geschützen und KriegS-
matcrial . Der Bormarsch
da »»ert an .

An der nördlichen
Front Ruhe .

Edl . v. Käser , Gn»j .
G

Nordville , - 7. /V . Süd¬

liche Front : Der rechte
Flügel deS Feindes setzte
sich auf den » Rücken der
heil . Genovesa fest » nd
ist bemüht , sich dort ein -
zugraben ; etwas südlich
davon erstürmten wir
nach hartnäckigem Kampfe
die Zuckerfabrik bei

Lungspitz - Katharrinen -

di « Linie Tote 258 —
Chemin deS Messieurs —
Taubenstadt und haben
uns dort in fest auSae -
bauten Stellungen ein¬
gerichtet.

Von Schläfer , Gmj .

Sudvill, , 4. 1V. Süd -

liche Front : Der plan¬
mäßigen Durchführung
unserer Operationen
wagt der Fe » nd keine
Schwierigkeiten in den
Weg zu »egen und ver¬
folgt nur zögernd di «

ibampfeinheiten , die sich
vo>» ihn» losgelöst haben .
DaS 1v. Inf . - Rgmt .
„ Trappisten " , weiches
leine Stellungen so hel¬
denhaft verteidigt hatte ,
daß cS vergaß , mit den
aildern Truppen Schritt
zu halten , wurde ans der
Höhe v83 von drei feind¬
lichen Brigaden ange¬
griffen , schlug sich aber
n»it unerhörter Tapfer¬
keit durch nnd brachte
noch einige Dutzend Ge¬

fangene mit .
An der nördlichen

Front Ruhe .
Edl . v. Schläfer , Gmj .

Sudvill « , 7. 1V. Süd -

liche Front : An der neu¬
befestigten Linie , die sich
in südwestlicher Rich¬
tung längst deS Rückens
der hl . Genovefa zur
Festung Las MerS er -
streckt, wies«»» wir heute
all « feindlichen Versuche
zu weiterem Vordringen
ab . Die Zuckerfabrik

berg . Von unserem rech¬
ten Flügel ans sehen
wir schon ganz deutlich
La » Mers . * )

Edl . v. Käfer , Gu»j .

* ) J » n Original : Rev -
de to . lRejde to = cs geht
nicht , lassen wir ' s , nichts
z»» machen . A. d. U )

Bon der nördliche »»
Front ist nicht » Besonde¬
re » zir melden .

Nordville , ü. /V . Bon
beiden Front « « nichts
zn «»«Iden .

Edl . v. Käfer , Gmj .

Lnngspih - Katharrmen -
berg , die für kurze Zell
von unS freiwillig ge¬
räumt worden war ,
wurde um die Mittags¬
stunde durch einen fri¬
schen Vorstoß der Sud -
viller Scharfschützen zu¬
rückerobert .

An der nördlichen
Front Ruhe .

Boi » Schläfer , Gmf .

Sudvill « , 9. /V . Au bei¬
den Fronten Ruhe .

Bon Schläfer , Gmj .

Den angeführten GeneralftabSbcrichten,
»»lögen sie auch stellenweise bedeutend voneinander
abwcichen , kann man mit Sicherheit wenigstens
so viel entnehnien , daß die siidutopischc Armee nach
Abwehr der ersten Offensive des Generals Haud' -
Eggen BellieasnS eroberte und im allgenieinen bis

z»»r Linie Tanbenstadt —Chemin des Messieurs —
Tüte 253 vordrang , »nährend es den von Admiral
Stierpitz gelandete » Truppe »» gelungen »var , die

ganz « Liebeshalbinsel bis zur Linie : Rücken der

hl . Genovefa —Katharrinenberg —Las Mers zu

besehen . Nach weiteren vollen fünf Monaten ist
auf keiner der beiden Fronte »» eine wesentliche
Aeudorung tvahrznnehmen . Der ei, »brechende
Winter ( Utopien liegt auf der südlichen Halbkngel! )
verhinderte offenbar AngriffSoperationen größeren
Stiles . Nur »in » die Zuckerfabrik Katharrinenberg
wurde ständig hartnäckig gekämpft , »nd ihr « Trüm¬

mer gingen fast täglich ans einer - Hand in die

andere .

UcbrigcnS erläutert der Situationsplan de »

Stand der Dinge am anschaulichsten .

Fortsetzung folgt . )
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daß die deutschen Lcmdbündlrr und Christlich¬
sozialen seit Jahren gegen die Ttaatsbedlenste »
♦tn, und besonders gegen die Eisenbahner

Sturm gelaufen sind .

Er bringt des weiteren äußerst lehrreiches
Material über die ungeheuere Benachteiligung deS

deutschen Elementes bei Entlassungen vor und in¬

folge des Abbaues , auf das wir noch zurückkom-
men werden .

Zum Schluß -seiner fast zweistündigen , bei -

sällig aufgenommenen Rede verlas GenosseGrünz -
»er noch die Erklärung über den grundsätzlichen
Ztandpunkt unserer Partei zur ganzen Vorlage .
Ur bringen sie an anderer Stelle .

Die Debatte geht bis nach 11 Uhr nachts

Mer.
Nächste Sitzung morgen , den 17 . Juni , halb

19 Uhr vormittags .

Sie Prager ZMemonltratlonen .
Protest unserer Parlanientssraktion gegen das

Vorgehen der Polizei .

Bevor ich in die Erörterung des Verhand -

lungsgegenstandes eingehe , habe ich den schärf¬

sten Protest meines Älubs gegen die unerhör¬
te « Grwaltmethodrn vorzubringen , welche in den

letzten Tagen von einer Zusallsmehrhe . t dieses

Hauses und der ihr gefügige » Regierung zur

Durchsetzung deS Zolldiktates in und außerhalb
der Parlamentes angeivendet worden find . Durch
verschulden der Polizei ist « S inner¬

halb weniger Tage zweimal z «

Llutvergie tz en ge ko m me n. Als am Frei¬

tag abends auf dem HavlieekplaK eine Protestver «
smimlung gegen den Zollraub stattsand , hat die

Palizei alle Zugänge dieses Platzes bis auf einen

«lügen abgesperrt und dadurch die nachfolgenden
Zusammenstöße erst verursacht . Am Dienstag hat
termene Polizei auf die sich von der Protestver »
lmmlung in voller Ruhe entfernenden Demo » -

strantcn eine förmliche Attacke unternommen .

Wir fordern die Regierung auf , sich wegen

dikses Borgehens vor dem Hause zu ver »

antworten , und rufen die Arbeiterklasse zur

Fortsetzung ihres Abwrhrkampfev gegen das reak¬

tionäre System auf .

Gleichzeitig aber stellen wir die Schuld
jener deutschen Parteien , welche

sich um einiger Klassenvorteile
Villen , dazu hergegcben haben , diese Ge «

waltmethodrn durch ihr parlamentarisches
Botum zu decken, hiemit in aller Form fest.
Dieselben Parteien , welche alle die Jahre hin¬
durch einen Kamps gegen die Vergewaltigung
der Minderheit in diesem Parlament führten ,
haben sich in den letzten Wochen an allen Ver¬

gewaltigungen der Minderheit aktiv beteiligt ,
und bei der Abstimmung über die Zollvorlage
durch ihr Votum einen unerhörten
AeschaftSordnungsbruch möglich
gemacht , wie er selbst in diesem , an Ge¬

waltakten so reichen Parlament noch nicht vor¬

gekommen ist.

Di « Abstimmung über die Zollvorlage war

ein e P r o v o k a t i o n, die wir ruhig hinzuneh -
« n keineswegs gesonnen sind . Die Ans »

Weßung aller oppositionellen AbänderunaS »

«träge von der Abstimmung » während gleichzeitig
ilbänderungsanträge der Mehrheit zur Abstim¬
mung gebracht wurden , ist ein reiner Will¬

kürakt gewesen , der sich nicht wieder¬

holen darf , wenn in diesem Parlament über¬

haupt noch eine Verhandlung oder Beratung mög«
lich sein soll .

Wir erklären offen, daß wir uns gegen die

Wiederholung eines derartigen , der Gesch' äfisord -
uuug und allen parlamentarischen Gepflogenheiten
Hohn sprechenden Vorgehens mit a l l e n M i t -

teln zur Wehr setzen werden .

*

Genosse Dr . Ezech hat außerdem namens

unseres Älubs an dr » Innenminister eine dring¬
liche Interpellation gerichtet , worin die Verant¬

wortung der Polizei festgestellt und erklärt , wird ,

daß der Ministerpräsident als Innenminister die

Pflicht habe, sich vor dem Parlament zu recht¬

fertigen .

tzalentteuzlerunsng in Brünn .

Brünn , 16 . Juni . Die Lorbeeren ihrerHan -
noveraner Gesinnungsgenossen ließen auch den

Brünner Ur - Germanen kleine Ruhe . Heute hiel¬
ten die völkischen Sind . ' Men in der Aula der deut¬

schen Technik eine Versammlung ab, deren Zweck
es war , ihren Geistesbrüderu in Hannover den

Beifall über deren Lausbübereien gegen Professor
Lessing zum Ausdruck zu bringen . Weiters wurde

beschlossen, von heute miiiagS bis morgen nach¬
mittags in den „ S t r e i k" zu treten . Nachmittags
standen die Herrchen tatsächlich vor den beiden

Eingängen zur Technik und vcrtvehrten Hörern ,
di« arbeiten wollten , den Eintritt . Der Rektor be¬

mühte sich diesmal in anerkennenswerter Weise
persönlich , dem Unfug zu steuern, vevwieS den

»Streikposten " in scharfe » Worte » ihr Verhalte »
und zwang sie zum Verlassen des akademischen
Bodens.

Nachmittags fand unter dem Vorsitz deS Ob¬

mannes der deutschen sozialistischen Studenten Ge¬

nossen Weinberger eine Sitzung der Vertreter
der nicht streikende » akademischen Vereine statt ,
die die Abhaltung einer gemeinsamen Protestver-
sammlung an « morgigen Tage beschloß.

Eegr « Äm nstechörtenGMästsordnungsbruch
bei der ZollMimnmng .

Schnee PLoieß des Een . Lr . Ezech gegen den gelchSstsordnungs -
widrigen Abstimmungsoorgang .

Genoss « Tr . Ezech hat im Namen un -
srcer Parlaonentssraktion an den Präsidenten
deS AbgeordneteichanscS wegen der Anwen¬
dung deS 87, Abs . 2, der Geschäftsordnung
bei der Abstimmung über die Zollvorlage
folgende Anfrage gerichtet :

Bei der Abstimmung über den Antrag Ma -
Saia und Genossen auf Abänderung des Zoll¬
tarifs hat der . Herr Präsident » um erstenmal in
der Geschichte deS tschechoslowakischen Parlamen¬
tes von der Bestimmung des § 57 (2) der Ge¬
schäftsordnung Gebrauch gemacht und dadurch
heroc: goführt , daß über mehr als 1000 A b -
ändcrilngüanträge , welche von einer gro¬
ßen Minderheit , von mehr als zwei Fünfteln aller
Mgsordncten auSgiugen , einfach hinweg¬
gegangen wurde , ohne daß sic auch nur der
Abstimmung unterzogen wurden . Wir sehen uns
genötigt , gegen diesen Vorgang allerschärf st e
Verwahrung einzulegen , weil er nicht nur
eine Vergewaltigung der Minderheit , sondern auch
eine krasse Verletzung der Ge¬
schäftsordnung darstellt .

Ter 8 57 (1) der Geschäftsordnung schreibt
vor , daß der Präsident bei der Feststellung des Ab¬
stimmungsvorganges darauf zu sehen hat , daß
die wahre Meinung der Mehrheit
zum Ausdruck komme . Es ist ausgeschlossen , daß
diese wahre Ästeinung zur Geltung kommen kann ,
wenn dem Parlamente überhaupt keine Gelegen¬
heit gegeben wird , seine tvahrc Meinung über die

vorgclegten ÄkbänderungSanträge zum Ausdruck zu
bringen . Die Stellung der grundsätzlichen Vor¬
frage , ob ein « bestimmte Vorlage überhaupt be¬
schlossen werden soll , sagt über die Gestaltung die¬
ser Vorlage in den Eiiizelheiten noch gar nichts
aus . Im konkreten Falle kann der grundsätzliche
Beschluß , daß der Zolltarif überhaupt abgeändert
werden soll , nicht den mindesten Einfluß darauf
haben , ob bestimmte Einzelposten dieses Tarifs
geändert werden sollen und in welcher Höhe diese
geänderten Tarifposten sestzusetz . ' « sind .

„
Tie grundsätzliche Vorfrage , die der Herr

Präsident gestellt hat , machte die Abstimmung über
die eiiHelncn Abäriderungeanträge nicht nur nicht

überflüssig , sondern e r st r c ch l c r f o r d e r l i ch.
Denn , wäre die Vorfrage verneint worden , so
hätte daS nicht bedeutet , daß nunmehr die Abände¬

rungsanträge einzeln zur " Abstimmung zu stellen

sind , sondern daß die Vorlage überhaupt gefallen
ist. Durch die Bejahung der Vorfrage wurde also
für die Abstimnmng über die einzelnen Abäude -

rungsanträge erst die Grundlage geschaffen .
Die Richtigkeit dieser Darlegung wird noch

durch den Umstand bestätigt , daß in der Tat

keineswegs alle Abändernngsanträge von der

Abstimmung ausgeschlossen wurden , sondern daß
der Herr Präsident vielmehr über

die vom Berichter st atter zur An¬

nahme empfohlenen A b ä n d c r u n g s «

a n t r ä g e ausdrücklich a b st i m m e u

ließ . Ta der Berichterstatter nicht die üstchrheit

ist , nicht von vornherein den tvahrcn Willen der

Mehrl ) cit zum Ausdruck bringen kann , bedeutci

das nichts anderes , als duß der Herr Präsident
aus der großen Zahl der vorliegenden Abände¬

rungsanträge w i l l k ü r l i ch, und keineswegs auf
Grund der Antwort auf die prinzipielle Vorfrage ,

einzelne Anträge heraushob und zur
Abstimnmng brachte, während er alle übrigen ein¬

fach überging .

Dadurch wird di « Vergewaltigung der Min -

dcrhcit und die Verletzung der Geschäftsord¬

nung um so ossenkuudiger .

Die Vorfrage , welche der - Herr Präsident ge¬

stellt hat , hätte also bei richtiger Auslegung ihrer

Bedeutung und bei richtiger , unparteiischer An¬

wendung der Geschäftsordnung keine Vercin -

fachung der Abstimmung und schon gar nicht die

summarische Beisciteschicbnng des überwiegenden

Teils der Abänderungsanträger herbciführen
können .

Dazu kommt aber noch der Umstand , daß die

Vorfrage , so wie sie gestellt tvuvde , überhaupt

keinen Sinn l>atte . Die Frage lautete , ob

daS Haus grundsätzlich die Aenderung des Zoll¬

tarifs beschließen wolle . Aber diese Frage war

schon durch den Beschluß des Hauses erledigt , in

die Spezialdebatte einzugehen rind den vorliegen¬
den Enttvurf zur Grundlage der Detazlbevatung

zu nehmen . Die Vorfrage war also vollkom¬

men überflüssig , stellte keinerlei strittige

Frage klar und ivar nicht im mindesten geeignet ,
die wahre Meinung der Mehrheit zum Ausdruck

zu bringen . .

Es steht also ganz unzweifelhaft fest , daß

durch die Stellung dieser Vorfrage und die

nachfolgend« summarische Abstimmung die

Geschäftsordnung verletzt worden ist .

Darüber hinaus aber widersprach dieser Vorgang
der parlamentarischen Gepflogenheit , welche eine

entsprechende Rücksichtnahme auf berechtigte Wün¬

sche der Minderheit erfordern , und ivar geeig¬
net , die Würde des Hauses herabzu¬
setzen und di « Möglichkeit der weiteren parla¬
mentarischen Arbeit schwer zu gefährden .

Ans allen diesen Gründen fragen wir den

-Herrn Präsidenten :

1. Wie rechtfertigt der Herr Präsident dir An¬
wendung des bei der Zollvorlage gehandhabten Ab -
stimmung - modus ?

2. Wie rechtfertigt es der Herr Präsident ins¬
besondere , daß er zwar die überwiegend « Mehrzahl
der AbSnderungSantröge von der Abstimmung
ausschloß , üb « bestimmte , willkürlich herauSgegrlf - !

fene Antröge aber dennoch «ine Abstimmung vor¬
nehmen ließ ,

8

Auch der Klub der tschechischen Sozialdemo¬
kraten hat an den Vorsitzenden des Abgeordneten¬
hauses ein Schreiben gerichtet , worin er gegen die
Ar ! der Abstimmung über den Zollanlvag ent «

schiedcnst Protest einlegt und namentlich sich da¬

gegen wendet , daß der Präsident des Hauses vor¬

her weder die Parteien verständigt , ja nicht
einmal den Mitgliedern des Prä «
sidiums von seinem Borgehen rechtzeitig Mit¬

teilung gemacht hat . Der Klub stellt fest , daß der
Vorsitzende die Grundsätze der Loyalität hiedurch
verletzt hat , und hofft , daß er in . Hinkunst
Mitteln entsagen werde , wie sie im Parlancent ant

SantStag angeivendet wurden .

Sie Zollvorlage vor den SemtsansschUe « .
Eenolle Polach über die wlrtlchaltllche und politische Seite der Zöüe .

Landbündler und Klerikale für Polin der eigenen TMr .
Im volkswirtschaftlichen Aus¬

schuß des Senates ging die Dienstag begonnene
Debatte über die Zölle gestern weiter .

9! achdem Dr . Mocku (tfchech. Soz . ) seine gestern
begonnenen Ausführungen beendet hatte , gab Z u -
lege r (deutscher Agrarier ) namrenS seiner Partei
eine „ Erklärung " ab . ES sei heiligste Pflicht sei¬
ner Partei , für die heimische Produktion rnSbe -
sondcre der Landwirtschaft einzutreten . Di « Land¬
wirtschaft dürfe nicht dem Untergange preiSgege -
den werden . DaS Schicksal der landtvirtschastlichen
Arbeiter hängt von der Annahme der Zollvorloge
ab .

Gen . Polach

faßte noch einmal die wirtschaftlichen und sozialen
Argumente , die gegen eine so verderbliche Wirt¬
schaftspolitik sprechen , zusammen , zerpflückte die

Scheinargumente und Sophismen der Schutzzoll¬
parteien und beschäftigte sich dann eingehend mit
den dcntschbürgerlichen Parteien und den Motiven
ihres volksveroerbcnden korrupten Verhaltens in
dieser Schicksals - und Lebensfrage der arbeitenden
Bevölkcrtcng . Der Redner führte die Phrase der
Forderung einer paritätischen Behandlung der

Agrarier und Arbeiter auf ihren wahren Kern
zurück , indem er die soziale Disparität von Ar¬
beitern und Großagrariern auszeigte . An f agra¬
risch e r Seite kämpft man um Erhöhung des

arbeitslose » Renteneinkommens , um eine weitere

gute Verzinsung des investierten Kapitals , also
um ' cin kapitalistisches Interesse .
Die Arbeiter , Beanrten , Angestellten und

Kleingewerbetreibenden , die - sich gegen die Wucher¬
zölle wehren , kämpfen um den Schutz
ihres gegenüber der Vorkriegszeit
noch mehr erniedrigten Lebens -
n i ö c a li ä in einem Zeitpunkte schwerer Wirt¬

schaftskrise . Die Agrarier und ihre Verbündeten

vergessen in ihrer . Habgier daran , daß wir kein
autarker Staat sind , daß der überwiegende Teil
unserer Bevölkerung von der Exportmöglichkeit
unserer Industrie abhängig ist. Sie vergessen aber

auch , daß es doch nicht mtr auf die Konsnmfähig «
feit jenes kleinen Teiles der landtvirtschastlichen

Bevölkerung ankomme , der von den Schutzzöllen
etwas zu erhoffen hat , sondern weit mehr auf die

Konsumfähigkeit der übrigen 90 Prozent der Be¬

völkerung . Die Behauptung der Agrarier , sie wür¬
den auf die Lebcnsmittehölle gern verzichten ,
wenn sie die Jndustriezölle nicht zu tragen hätten ,
erweist sich als Au g c n a u s w i sch e re i und
Täuschnngsvcrsuch . Niemals haben die Agrarier
versucht , gegen die Jndustriezölle ernstlich W
käntpfcn . Die dcntschbürgerlichen Herrschaften wev »
den ihr Verhalten , durch daS sie ihren nationalen

Einheitsfronischwindcl selbst entlarven , auch noch
außerhalb des Parlaments zu vertreten haben .
Dabei ist cs angesichts der augenblicklichen politi¬
sche» Situation fraglich , ob sie ihren Gewinn noch
in die Schenncil bringen werden .

Während der Rede des Genossen Polach
kam Herr Zu lege r aus seiner gewöhnlichen
Ruhe . Er machte Zwischenrufe , in Leiten er die

„jüdischen Händler " als Wähler der Sozialdemo¬
kratie bezeichnete, in diesem Zusammenhänge in

Sticht besonders verständlicher Weise de » Professor
Kafka und die demokratische Partei nannte . ES
tvar nicht zn verkennen , daß der agrarische Eifer
in Eviiiangeliing guter Gründe zu schlechten poli¬
tischen Manieren führt .

Interessant war die Rede des d e u I s ch k l e -
rikalcn Dr . Stollberg . Er gab sich ganz
offen als Sprecher jenes Teiles der Agrarier , die
etwas auf dem Markte zu verkaufen haben . Eine

rasche Erledigung der Zollvorlage noch vor Beginn
der Ernte sei notwendig . Daher hätte seine Par¬
tei gegen eine Reihe von Anträgen im Haus : ge¬
stimmt , gegen welche sie sonst wäre , Dies zy¬
nische Bekenntnis zur politischen
Grundsatzlosigkeit auS Gründendes
materiellen Vorteils ifft i n der Per¬
le n reibe der ch r i st l i ch sozialen Taten
in diesen Tagen ein besonderes
Schmuckstück . Tann versicherte er noch , daß
ihm daran liege , daß der frühere Großgrundbesitz
nicht noch mehr geschädigt werde . Dieser H e r -

zenSton des alten Aristokraten klang
echter als alles übrige .

Mn neuntes Kabinett Lriand .

Paris , 16 . Juni . Briand hat den Auftrag
zur Bildung des neuen Kabinetts erhalten und

angenommen . Tie Mehrzahl der Persön¬
lichkeiten , di « im Laufe des Tage - vom Präsiden¬
ten Doumergue empfangen worden sind ,
hettrn dem Präsidenten der Republik diese Lö¬

sung der Kabinettskrise empfohlen . Vormittag
hat ' Irland erklärt , daß er eine überstürzte Lö -

jiin er Kabinettskrise für daS verkehrteste halte .
Bel er gegenwärtigen Lage der Dinge müsse
mau sich Zeit lassen und man müsse daS neue

Kabinett , dem schwerste Aufgaben bevorstehen ,
auf einer soliden Grundlage bilden .

Nach seinem Empfang durch den Präsiden¬
ten der Republik hatte Brcand eine lange Unter¬

redung mit Poinear « am Quai d' Orsay . Es

verlautet , daß Poincars sich dazu bereit erklärt

hat , als Finanz Minister in ein neues Ka¬
binett Briand einzutreten . Briand ist nun daran ,
sein neuntes Kabinett zu bilden .

llnterrlchtsmlnlfter Dr . Schneider
demiisioniert .

Die Sozialdemokraten verharren auf ihrem
Standpunkt .

Wien , 16 . Juni . ( AN. ) BundeSminlster für
Unterricht Dr . Schneider hat heute dem Bun - ,

dcspräfidcnten fein Demissionsgesuch über¬

reicht . Der Bundespräsident hat die Demiffion an¬

genommen und den BundeSminlster für soziale
Verwaltung Dr . Josef R e s ch mit der vorläufige »

Fortführung der Geschäfte des Bundesministeriums
für Unterricht betraut .

O

Wien , 16 . Juni . (Eigenbericht . ) Die christlich¬
soziale Nachrichtenzentrale veröffentlicht ein Kont -

nmniquee der christlich -sozialen Gesamt Parteilei¬
tung über die Schülifrage, in dem es u. o. heißt :
Di « Gefamtparteileitung ist außerstande , die

Ergebnisse der im Laufe der letzten Woche im Un¬

terrichtsministerium geführten VevhandÜrttgen als

bindend anzuerkennen ; vor der Entscheidung in

diesen Fragen hätten vor allem di « Landesschulräte
gchört iMvdet; müssen, deren Llenßepung durch

Varteierklärungen nicht ersetzt werden kann . Die

Gesamtparteileitung billigt das Verhalten des

Bundeskanzlers Dr . Ramek .

Dieses Konrpromiß innerhalb des christlich -
fozialeu Lagers kann auf die . Haltung der Sozial -
demokraten nicht den gerieten Einfluß auSnoen .
Vor allem verharrt der Wiener Stadtschulrat aus
seinem ' alten Standpunkt ; voraussichtlich wird die

ganze Angelegenheit auch morgen im Parlament
aufgerollt werden .

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 308, 11. 30: LandwirischaltSsunk und ' »teffenoA *
richten , 12: Zeitstgnal au » bet Präger Sternwarte . 14:
BSrsennachrtchte ». 16. 30: VachmillaaSIonzerl . Spielt Bene »
Blasmusik : I. ff. Kodak »; Unsere Gelänge . Marsch . 1. Po .
lanek : Die Verliebte , Polka . 8. ffr . Tichh : € AtoäIMen ,
Walzer . 4. Karl Haller : Lieber , Potpourri . 8. Strouhal :
Ländler , 6. ffr . Mal » ; Anna . Polka . Sonnenslbein , ffortrott .
7. ffr . Tichy : Pepinka , Polka . 8. Dolanot : Galopp . 17. 30:
Kindorstllndchen . Lehrer B. Schweigstill : Erzählungen aus
bom Walde . 17. 46: Bärsennachrtchten und Hapsenmarktpreise .
18. 13: LandwlrilchaslSsunk und Pressenachrtchle ». Landwirt .
schastSvartrag . 18. 45: Vortrag veranstaltet bom Masardkuv
lidovychovnv ustav ( vsvelovv Svaz ) , Legationtrat Jng .
Sparet : Die Energie de» amerikanischen Volke». 10: Seniülng
sür deutsche Abonnenten de « R. I . Pros . Dr. Viktor
LanghanS . Direktor der staatlichen biologischen Anstalt
Hirschberg , Böhmen : ffischereiwirtschostliche ». 10. 28: Wetter -
Voraussage . 10. 30: Nonzert der Absolventen dr » staatlich ««
Muslkkonservatorlum « in Prag (2. Abend ) . Uebertragung
au » dem Radtopalast in Weinberge . 1. Li. Demersoman : Vota
do Eoneert , Op. 82, sür fflbtr . 2. Bluck - Sainl - SaenS : Sa .
priee für le » airS de ballet d' Aleeste , sür . «lavier . 8. Joses
KliSka : Phantasie sür Oho«. 4. P. I . Tschaikowskis : Kongert
d' dur sür Konlrabah mit Kadenz . 6. Rovak : Slovaktsch «
Suiie sür Klavier , Op. 32. In der Kirch«. — Zwischen
Kindern . — Berliebt «. — Bei der Musik. — In der Rocht.
7. H. Ernst : Konzert si »- moll sür Geig «. 22: Zeilsignal . ES
folgen Sport . , Theater , und neueste Nachrichten , de » Press «,
bureau ». H

Brünn , 821, 14. 20: Präger Effektenbörse , Wetter - ,
Sport «, Theater « und Slachrichlen de » Preftdltro ». 17. 40:
Kindermärchen . 18: Zeitsignal . Landwirtschasissunk . Pros .
Dr. Maeku : DaS Sammeln von Heilkräutern . 18,20 : . vor¬
trag Pros . Dr. Traub : Der preusiisch . ösierreichliche Krieg
und di « Tschechen 1866. 10: Konzert . Mltwirkend Mitglie¬
der de» Mährischen Ouarieit ». 1. Rebecea Esarkt : Sonata
sür Biolin und Klavier . 2. I . Malt : Drot Lieder . 8. Dvo«
kak: Rondo für Bios » und Klavier , Op. 04. 4. A. L. vvme «
tal : S Lieder , 8. Mar Bruch : Romanze für Viola und Klo«
vier , op. 88. 20: Konzert de» Brünner Gesangverein «
ff «erster . 1. I . Nelvera : Moravil . 2. L. JantSek : Ö lttce .
3. L. JantSek : Coi ta «all « »ktza . 4. P. Kktikodsks : Uto-
nult . 8. I . B. Leerster : Ortä . 6. I . B. ffoerster : PolNi
re flau .

Vertin . 10. 80: Dr. A. Brackmann : „Lrundzllao der euro¬
päischen Geschichte ". 20,80 : Bunter Abenv . — Leipzig , 20. 18,
Dresden : Kammepamsikaiend . — vreSla », 10. 30: » Sim
schlesischen Bargen und ShlSsserir " , "Viktor Schaetzke. — Miete ,
20. 18; Konzertaladcmie .
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Ak MMlW liege» out
Genossen und Genossinnen !

Sorgt überall für einwandfreie
Wählerverzeichnisse !

In der Zeit vom . 15 . bis 22 . Juni l . I .
Kegen in allen Gemeinden die Wählerverzeichnisse
in drei Fertigung «« zur öffenllichen Einsichtnahme
auf . Die öffentliche Einsichtnahmeist

in Gemeinden bi - zu 5000 Einwohnern mindestens
durch drei Stunden täglich ,

h , Gemeinden über 5006 Einwohnern mindestens
acht Stunden täglich , und zwar am Samstag
auch in den Mittagsstunden und am Sonntag
von 8 bis 12 Uhr vormittags gestattet .

Wer ist Wähler ?

Wähler ist jeder eigenberechtigte tschechoslo¬
wakische Staatsbürger beiderlei Geschlechtes , wel¬

cher bis 15 . Juni 1926 daS 21 . Lebensjahr zu¬

rückgelegt hat und feit dem 15 . März 1926 un¬

unterbrochen in der Gemeinde wohnhaft und auch

behördlich angemeldet ist .

Arbeiterwahler und Arbeiter¬

wählerinnen !

Ueberzeugt Euch , ob Euer Name

in dem Wählerverzeichnis einge¬

tragen ist !
Die in der Zeit vom IS . bis 22. Juni l . J .

aufliegende und im Reklamationsverfahren richtig¬

gestellte Wählerliste gilt für alle kommenden

Wahlen in die gesetzgebenden und öffentlichen

Körperschaften .

Wer nicht in die Wählerliste eingetragen ist,
verliert fein Wahlrecht !

Island .
Der Kladnoer Demonktrationsstreil .

Kladno , ( 6. P. P. ) 16 . Juni . Der Demo » «

strationSstrcik und das Meeting der Kladnoer

Arbeiterschaft verliefen in voller Ruhe und Ord¬

nung . Einige Läden in der Stadt waren ge «
schlossen , andere geöffnet . Die Rednerfrist auf
dem Meeting , an den « sich über 15 . 000 Personen
beteiligten , warauf 10 Minuten beschränkt .
Nach Beendigung desselben zogen die Teilneh¬
mer vor das Gebäude der politischen Bezirks¬
verwaltung . Eine dreigliedrige Deputation be¬

gab sich zum Vorstand der politischen Bczirksver «
waltung lind überreichte ihm die auf dem Mee¬

ting angcnomincne und für die Regierung be¬
stimmte Resolution . Soda « . « « begab sich die

Menge zum Arbeitcrheim , wo sie sich auf Auf¬
forderung der Veranstalter in Ruhe auflöste .

Sin Landbündler über die Zudasrolle
feiner eigenen Partei .

Am 9. Jimi wurde die Gemeindever¬

tretung von T r i e b f ch i tz wegen eines Be -

fchlusscs gegen die Sprachcnverordnung
von der politischen Landesverwaltung a n f g e-
l ö st und eine BevwaltungSkommission eingesetzt .
In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
nun ergriff unter anderen auch der Vertreter
des Bundes der Landwirte , ein Herr
Dr . Wessely , das Wort , geißelte das Vorgehen
der Behörden im Triebschitzer Fast , der für daS
ganze herrschende System typisch sei und fuhr dann

also fort :
ES fei nur zu bedauern , daß dieses System auch

noch im Parlament von den Christlichfozia »
len und seiner eigenen Partei geschützt
werde . Um den Judaslohn der Agrar »

zölle verkaufe der Bund der Land¬

wirte seine eigenen in schwerer nationaler Rot

befindlichen Parteigenossen . Gerade die Bauern -

schast, als der unabhängigste Teil des Volkes , dürfe
zu allerletzt feinen StandeSegoiSmu » über

die Existenz des ganzen deutsche «
B o l I e S in der Republik stellen . Er fei überzeugt ,

daß diesen Standpunkt Hunderte und

tausende deutscher Bauern teilen .

So schaut die Einmütigkeit aus , mit

« der nach den Berichte » der landbündlerischen
Presse ihreiWählerschaft und Partei das Vevhal -
ten der « deutschen agrarischen Führer gntheißt !

Vas gegenseitige LerhSltuir der

Isthechikchen sozialistischen Parteien .
Sowohl daS „ PrSvo Lidn " als auch das „iieskü

Slovo " befassen sich mit dem durch die gemeinsame
Demonstration der Prager Metallarbeiter geschosse¬
nen Verhältnisse der beiden tschechischen sozialistische »
Parteien zu den Kommunisten . Das „ PrSvo Lidu "
äußert sich: „ Der Geist deS' zoll - und kongrnafeind -
lichen Prager Lagers — das war der Geist der Lin -

Die GGwindiee
freien

Gegen MnGer « « » Teuerung !
Gin HerfutO vlumpfter ^ Bauernfängerei ötirc $

die oeöranömartten Gyrißtiiryforiaien !

Noch sind die Agrarzölle nicht in Wirksani -
kcit und schon machen sie sich in Preissteigerun¬
gen fühlbar . DaS arbeitende Volk ohne Unter¬

schied der Nation ist auf ' S höchste erbittert über
dos niederträchtige Attentat , daS da von den tsche¬
chischen und deutschen Parteien des Geldsacks ans
daS Proletariat verübt wird und geht auf die

Straße . A m st ä r k st « n aber macht sich
die Empörung des Volkes gegen die

Klerikalen Luft , die da » sozial « In¬
teresse des Volkes um einen Judas¬
lohn verschacherten . Und mit doppelter
Wucht trifft die Volkswut die deutsche »
C h r i st l ! ch s o zia l e n, die — Seil den deut¬

schen Priestern ! — auch noch den natio¬
nalen Verrat in die Wage warfen , nur um

fiir ihr niedriges Parteiinteressc etwas zu ergat¬
tern .

Es ist aber fast ohne Beispiel in der Ge¬

schichte und Publizistik selbst der christlichsozialcn
Partei , wie deren Presse jetzt mit Roßtäuscherma -
niercn und ordinärster Bauernfängerei schwarz in

lveiß umzulügen und so einen neuerlichen Betrug
am Volke auszuüben versucht .

Die „ De u t s ch e Presse " , daS Houptorgan
der deutschklerikalen Zöllner , geht , eben nachdem
sie dem Zollantrag im dlbgeordnctcnhause zum
Siege verhalfen und während sie noch mit den

tschechischen Rechtsparteien laut dem Zeugnis der

Regierungspresse „durch Dick und Dünn " gehen ,
um WucherundTeuerungendlichGe »

ctz werden zu lassen ,

„ gegen Wucher und Teuerung "
los .

Dos ehrenwerte Blatt schreibt :
„ Bevor noch die landwirtschaftlichen Zölle an¬

genommen waren , also ohne auch nur den Schein
einer Berechtigung , haben gawisssnlvsc
Volksverhetzer das Geschrei erhoben : „ ES
»i uß eine Teuerung kommen ! " Da » Nur

für die Produktenbörse , für geldgierige Großhänd¬
ler , für wucherische Zwischenhändler da » Signal ,
mit den Getreide - und Mehlpreisen in die Höhe zu
gehen . Ohne jeden Zollzuschlag haben sie einge¬
kauft , wa » sie nun teuer verkaufen wollen ! "

Die „gcwisiculoscn Volksverhetzer " haben
nicht , wie das Blatt verlogen schreibt , geschrien :
„ ES mnß eine Teuerung kommen ! , sonder » „ ES
wird eine Teuerung kommen ! " und diese Vor¬

aussage bestätigt sich eben schon . ? lber welch un¬
erhörter und dabei dtlmmer Schwindel ist eS doch
von den vor der Verantlvortung heute schon zit¬
ternden Christlichsozialen , denk Volk einredett zu
wollen , daß di « Teuerung einsetzte , weil die

„Volksverhetzer " sie voraussagten !
Di « sichere Aussicht auf Zölle führt heute

schon die Teuerung nach den Gesetzen kapitalisti¬
scher Produktion und Güterverteilung zwangsläu¬
fig herbei und die Christlichsozialen trifft die
Hauptschuld , wenn die ihnen dankbaren Händ¬
ler schon heute dem Arbeiter jeden Bissen Fleisch
verteuern .

„ Wie ist die Teuerung zu vermeiden ? "
fragen die Jesuiten , di « jene herbeige¬
führt haben und beantworten die felbstge-

heiissronl der gesamten Arbeiterschaft . Die Arbeiter
aller politischen Schattierungen zogen einheitlich und

gemeinsam , denn sie hatte » diesmal ein gemeinsames ,
von allen anerkanntes und angenommenes Ziel , die
Verteidigung der Lebenshaltung der Arbeiterschaft
vor der brutalen Sucht der Klerikalen und Agrarier ,
also eine natürliche notwendige und dringende Ein¬
heitsfront , nicht jene Finte , mit der die Arbeiter¬
schaft für ein unklares Ziel gejagt wird , sondern fiir
Ziele , über die ohne die Arbeiterschaft in den ge¬
heimen Klubs Fremdnationaler entschieden wird .
Nicht die Einheitsfront im Sinne der bekannten
kommunistischen Phraseologie , sondern unsere tsche¬
chische und Arbeiterfront . Die rote Fahne dieser
Front ist nicht die Fahne der Vernichtung , sondern
die Fahne des Kampfes für konkrete und erreichbare
Ziele , die sich die Arbeiterschaft selbst ohne fremdes
Kommando stellt . ES war gestern auch zu sehen,
waS für einen würdigen Eindruck die Einheitsfront
zu erwecken vermag , wenn sie aus dem einseitigen
AgitationSgeleise kommunistischer Regle heranSge -
rissen wird und wenn sie beherrscht wird von dem
Geist der bewnßt sozialistischen und im Herkommen
der Sozialdemokratie erzogenen Arbeiterschaft . "

In dem Aufruf an ihre Parteiangehörigen ,
welchen die Leitung der tschechischen sozialistischen
Partei im „ Lestü Slovo " veröffentlicht , heißt eS in
bezug ans die Kommunisten : „ Die Exekutive warnt
alle Anhänger der tschechoslowakischen sozialistischen
Parteien , sich von den Kommunisten zu gemeinsamen
Kundgebungen verleiten zu kaffen , denn die kommn -
nistische Partei hat niemals im Sinn , der Not der
arbeitenden Schichten zu wehren , sondern mißbraucht
die gerechte Empörung des arbeitenden Volker zu
ihren antistaatlichen und antisozialen Zielen . Die
Exekutive beauftragt alle politischen » nb Gewerk »
schaftSorganisationen , überall selbständige Kundge¬
bungen gegen die Zölle , die Kongrna , gegen die ver¬
brecherischen Pläne der tschechoflowakisch -deutsch -
magyarischen Bourgeoisie uno gegen die völlig un¬
fähige Beamtenregierung zu veranstalten .

stellte Frage wieder mit dem Salbadern über

Preiskontrolle und Wucherdestrafung .

Die Teuerung ist zu vermeiden ,
wenn es keine Zölle gibt , dazu aber

müßte daS Volk erst feine chr « stlichsozialen
Vertreter zum Teufel jagen !

„ Waren die Zölle notwendig ? - ,
fragt die „Deutsche Presse " weiter und antwortet :

„ Die Landwirte haben sie verlangt . Mußte
man sie bewilligen ? — Jo , denn . . . *

Tenn die Christlichsozialen wollten ja dafür
die Kongrua bekommen ! Damit der überla¬
denen Kirche jährlich 200 Millionen Kronen in
den Rachen geworfen werden , legen sie dem Lolk
mit den Zöllen « in « Milliardenlast aus !

Bis zur unsterblichen Lächerlichkeit aber ver¬

steigt sich das christlichsoziale Blatt in seinen kläg¬
lichen VerteidigungSversuchen, indem eS am

Schlüsse seines AnnwucherplakatS folgendes in den

fetteste » Lettern , die der heilige Setzkasten enthält ,
de » Schafen zum Futter hinwirft :

„ Wir wollen ,

daß die heimisch « Landwirtschaft , auf
die wir vor ollem angewiesen sind, nicht zu¬

grunde gehe , daß der Bauer so viel verdien «,
daß er leben und seinen Betrieb ordentlich führen
kann , daß der Arbeiter Gelegenheit hat , einen

gerechten Verdienst zu finden . . . , daß auf diese

Weise die Zölle zum Segen für die gesamte Volks¬

wirtschaft werden , denn

die Volkswirtschaft ist die Grundlage der BolkS -

wohlfahrt .
Richt damit die Preise größer , sondern damit die
Rot und da » Elend geringer werden , sind affo die
Zölle bewilligt worden ! "

So steht ' S im Ha>rptblatt der christlichsozialen
Bolkspartci , die also mit den Zöllen nicht nur
einen neuen Beweis unbefleckter Empfängnis ge¬
liefert hat , sondern sogar nur an daS Wohl
de » ArbSiterS gedacht hat , der eben aus
Not und Elend nicht atiders herauskommen kann ,
als indem er Brot , Fleisch und Erdäpfel noch
teurer bezahlt und ein Fünftel seines mise¬
rablen Lohnes hergibt , um die Großgrund¬
besitz e r vor dem Verhungern und die K i r ch e,
die sonst ihre Angestellten und die Agitatoren
der Christlichsozialen nicht bezahlen könnt «, vor
dem Untergang zu bewahren !

Worte , Worte , nichts als Worte geben die
Pfaffcnbrüder dein Volk , daS sie ausplündern .
Dieses aber hält sich nur an dem einen :

An ihren Taten sollt ihr sie erkennen !

Und die Tat derer , die die düinmsten Gimpel
sangen wollen , indem sie gegen Wucher und
Teuerung schreiben , heißt :

Wucher und Deuerung - Millionen

Steuerfelder für die Pfaffen , Unter¬

ernährung , BolkSnot und BolkSlaft

von Gnaden der Christlich sozialen !

Das Berlangen nach dem Mairin
Benes ' s .

Darüber schreibt das Organ der Partei , der
Bene - i angehört , das «Ceske Slovo " : „ Bruder Dr .
BencS hat in der Beamtcnregierung niemals un¬
ser « Partei vertreten . ( Wie öfters in böswilliger
Weise die bürgerlichen Blätter erklärt haben . )
Er wurde in die Regierung als hervorragender
Fachmann berufen und nur die Rücksicht auf die
auswärtigen Interessen der Republik waren die
Ursache , daß der bisherige Zustand andauert . Aber
unter den heutigen Verhältnissen ist eS klar , daß
die innere : « Bedürfnisse des Staates und der Na¬
tion und schließlich die auswärtigen Interessen
( siehe die Handelsbeziehungen mit dem Ausland )

nicht erlauben , daß Dr . Beneö weiter Mitglied der
Beamtenregierung bleibe . Die Unterschrift eines
Abgeordnete «« der tschechoslowakischen sozialisti¬
schen Partei kann niemals >«nd wird niemals un¬
ter Gesetzen stehen, die die Zölle gemäß den « Dik¬
tat des deutsch—magyarisch—tschechoslowakische««
Bürgertums regeln , umso weniger unter den «
Kongruagesetz .

DaS Bodenamt gehört unter parlamentari¬
scher Kontrolle ! Unsere Senatoren Dr . Heller
und Genossen haben eine Resolution eingebracht,
nach lvelcher der Senat den Ministerpräsidenten
und den Präsidenten des Bodenanites auffordern
soll , sich in einer der nächsten drei Sitzungen des
Senates einzufinden und daselbst Auskunft «
über di « bisherige Tätigkeit des
BodenamteS zu erteilen . I «« der Begründung
diese » Antrages wird unter anderem angeführt ,
daß ungeheure Teile des Nationalvermögens von
der Tätigkeit des BodenamteS erfaßt werden und
daß es allgemein bekannt ist, daß diese Tätigkeit
auf vielen Seiten kritisiert und angefochten wird .
ES ist - nun höchste Zeit , daß die Regierung über
die bisherige Tätigkeit des BodenamteS vor den «
parlamentarischen Forum Aufschluß gibt .
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Tages - Neuigkeiten .
Wie der Bund der Deutschen in
Böhmen für die Waisen „sorgt "!

Der Bund der Deutsche » in Böhn«e«r hat
einen Unterausschuß für Waisenversorgnng. An
alle Bezirks - und Gemeindevertretungen werden
alljährlich Ansuchen >««n Spende «« gerichtet und eS
wird immer darauf verwiese », in welch hochher-
ziger Weise der Bund für die Waisenkinder sorgt.
Fast alle Körperschaften bewillige «« deshalb Be¬
träge für diesen Zweck , in der Hoffnung , daß die
Beträge auch bestimmungsgemäß verwendet >ver -
den . Auch bei private «« Sammlungen entrichten
viele Menschen ihr Scherfleiu , in der Meinung,
de«« armen Waisenkinder «« damit ihr sonst freu¬
denloses Dasein z>« erleichtern . Der Bund der
Deutschen benützt diese Waiscnfürsorge propagan¬
distisch für seine Organisation und viele Menschen
werden a««ch Mitglieder , in dem Glauben , damit
ein edleü Werk zu fördern .

Daß eS den « Bund bei seiner Maisenfnrsorge
nicht immer un « die gilte Sache zu gehen scheint,
zeht aus nachstcheckdcm Fall hervor , «iber den «in-
er Karlsbader Parteiblatt berichtet :

Der BormundzweierKrieger wai .
" en gab diese in die Fürsorge des Bundes der

Deutschen und trat diesem auch die Waisenrente
owie die Unterstützllng der HeimatSgelneinde im

Betrage von X 122 . 50 monatlich ab . Der Bund
gab die Waisenkinder zu Pflcgceltern nach Böhpp
dorf , «vosür er monatlich lk 50 . — zahlte , so daß

ü r d e n B u n d monatlich n o ch e i n B e <
trag von X 72 . 50 übrig blieb . Ter Vor¬
mund ließ nun durch eine Mittelsperson beim
Bund der Deutschen anfragen , «vaS mit diesem
monatlichen Ueberschuß geschieht , «vorauf am
13 . Feber 1926 folgende Antwort kam :

„ Der nach Abzug des mouailichei « Kostgeldti
noch verbleibende Rest von X 72 . 50 wird zur
Anschaffung von jeweils erforderlichen - Kleidungs¬
stücken, Reparaturen >«sw. verwendet . Wenn schm
vielleicht in einem Jahr « nicht alle » verbraucht
wird , so ergeben sich im «««deren Jahre doch ioicbet

größere Auslagen , so daß dadurch ein Ausgleich
geschaffen wird . Keinesfalls aber können von dem
ErziehungSbeitrage Ueberfchllffe gemacht werden .
Wir haben für die Kinder in Böhmdorf sehr
hohe Auslagen gehabt , wofür der von Ihnen ge¬
schickte Beitrag nicht gereicht hätte . "

Da nun der Vormund biejem Schreiben keinen
Glauben schenkte , fuhr er nach Böhmdorf zu den

Pflegeeltern der Kinder , nm dort Erkundigungen
cinzuziehcn . Und diese standen zu de » Angaben
deS Bundes völlig in Widerspruch , denn die Kin¬
der bekamen außer einigen schon abgetragenen
alten Kleidern , ein Paar Schuhen und einer Brille
die ganzen 4L Monate , für die der Bund die Gel¬
der bezog » nicht da » geringste .

Nach diesen Erkundigungen schrieb nun der
Vormund neuerlich an die B««ndeSleitung und for¬
derte diese a««f, den in diesen 15 Monaten be¬

zogenen Mehrbetrag an Maisengcldern in der

Höhe von X 2583 . — sofort an ihn znrückznerstat -
ten , da er sonst die Anzeige dein « Bormundschafts -
gerichte einbringen müßte .

DaS Schreiben wirkte und die Buu -

deSleitnng sandte a « n 19 . Mai folgende Antwort :

In Ertmderupg Ihres Schreibens vom 10.

d. M. teilen wir Ihnen mit , daß wir den für
die Geschwister Z, erhaltenen ErziehungSbeitraz

wohl nicht zur Minze ausgebraucht haben , ta

Ueberschuß jedoch stets für außerordentliihe
Zwecke zur Verfügung stand und den Kin¬

dern bei ihrem Austritte oiiS der Kolonie in Fen »
eines SparkassenbüchelS mitgegeben worden wäre .

Wir müssen uns ganz entschiede «« gegen Jtr «
Bemerkung verwahren , die Bundesleitung lätle

nach Abzug der monatlichen Pflegegelder noch
X 72 . 80 „profiliert ". — Die sich nach Ausstellung
für Sie ergebende Mehreinzahlung von K 2503

wird Ihnen unter einem überwiefen . . . "

Die Bertvahrung der Bundesleit >«ng wegen
des „Profites " wirft ettvaS komisch , denn am
13 . Feber schrieb sie, daß von den Erziehungsbei¬
trägen keinerlei Uebcrschüsse gemacht
werden und daß infolge der „sehr hohen Aus¬

lagen " die Beiträge nicht langten , wäh¬
rend sie nach dem energischen Eingreifen deS Vor¬

mundes am 19 . Mai , also drei Monate später, sich
bereit erklärte , diese überschüssigen Erziehung«: bei¬

trüge per X 2588 . — sofort abzusühren .
Tas mit dem „Sparkassenbüchel " dürste ein «

BerlegenheitSauSrede fein , den «« eine von der

Waisen befindet sich feit 1. Jänner 1926 beim

Vormunde , ohne daß die Bnndcsleitung das Spar¬
kassenbüchel geschickt hätte .

So schaut also in der Praxis die Waiscnfür¬
sorge des Bundes der Deutschen in Böhmen aus

Den Pflegeeltern wird ein Bettel als Erziehungs¬
beitrag gegeben , während die BundeSleitnng di«

Unterstützungen einkaffiert . Im vorstehenden Fall«
wäre daS ein ganz schönes Geschäft gewesen. Et

können sich daher alle Spender , Bezirke , Gemein¬
den und auch private Personen ein besondere!
Bild über die Waisenfürsorge deS Bundes bei

Deutschen in Böhmen machen.

Gemeinsam « Demonstration auch in Par
dubitz . An demselben Tage , da die Prager Me

tallarbeiter a«rf den Straßen demonstrierten , fanl
auch in Pardubitz eine mehrstündige Arbeit »
Unterbrechung statt . U« n 10 Uhr wurde in eine :

Reihe von Fabriken die Arbeit eingestellt , worau
die Arbeiter zu einen « großen Meeting auf de«

Ringplatz marschierten . Es sprachen Vertreter
aller sozialistischen Parteien . Eine Abordnung de«

Arbeiter begab sich dann zur politischen Bezirks
Verwaltung , wo gegen Zölle und Teuerung pro-
testiert wurde .
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Daraus
Nur eine Alenn « Blasen stiegen

Am
Uber

heule morgen 8 Uhr einen Shutt von 233 Zenti¬
meter über Null aeaen 170 Zentimeter am Diens¬
tag abend 9 Uhr . Weithin sind Wasser » und Ufer »
straßen Überschwemmt . Die Dresdner Schi ff -
f a h r t Sg e sc l l s cha s >e n, Bereinigte Älbe -
chiffahrtSge' cllschaft A. - G. , Neue deutsch -böhmische
Schiknhrt A. - G. und Sächsisch - Böhmische Dampf -
schiffahrt A. - G. haben heule morgen - wegen des
Hochwasser - sowohl den Frachten , wie den Per¬
sonenverkehr bi - auf weitere - ein «
g e st e l l t .

Berlin , 15 . Juni . An - ganz Sachsen kommen
Nachrichten über anhaltende starke Nieder¬
schläge , die zum Teil große Verheerungen an >
richteten . Die Pulsnitz und die «8 o t t l a u b a
sind aus de « Ufer « getreten und ver¬
wüsteten Felder und Gärtrn . In Haida
bat die Prießnitz mehrere Brücken fortgerislett und
Hunderte von Bäumen entwurzelt . In Dresden
selbst wurde, , die tiefer gelegenen Keller und

Wohnungen vielfach über chwemmt . Die Feuer¬
wehr muhte wiederholt eingreiieu . Alle oberen Zu¬
läufe der Elbe melden ein erhebliches Steigen des

Wasserstande ».

Die Wetteritiiild ' n in Nordböhmen .
Genosse Schweichhart fordert die Jnangr . ssnahme

der Wildbachregulierungen .

Ter landwirtschaftliche Ausschuß
verhandelte ain 16 . Juni vormittags über die

eingelaufenen Einträge betreffend die Unterstüt¬
zung der durch Elemcnlarschäden Betroffenen .
In der Debatte wie - Abgeordneter Genolle

Schweichhart aus die das Elbelal besonders
hart milnchmenden Katastrophen hin und ver¬

langte , daß der Staat in erster Linie die schon
längst projektierten Witdbachvcrstaunugen und

Flußregulierungen vornehme, , um die unheil¬
vollen Nachwirkungen derlei Wetterkatastrophen

Himalaja .
Bon Alfrcät Endler .

Hinein nach Tibet ! Der Berg sicht im Mai , im

Nimbus von Schneegualm , und schmeißt mit Steinen .
Hon unten kommt geborstenes Echo. Steine wachsen,
die Luft nimmt ab , wird grausam geläufig . Sie spuckt
und sticht wie Schüsse . ES staubt .

Weiß, rot und grau . Man verblödet vor Licht.
Alle Bäume sind fort , alles Vieh , hier lebt keine

Laus . Wir uehnten lange Schritte vor Hunger und

Halsweh. Der Wind wirft mit Lassos, die Kälte
renkt Achseln aus , ntacht die Knie holzig . Die Kno -

cheu schmerzen , das Fleisch wird taub . Wir gehen den

ganzen Tag wie int Wadenkrampf , kriegen dicke Hälse
und Doppelkinne vor Gekielter . Die Schlagader
fächert uniS Ohr , stolpert noch abends an den Halb¬
schlaf. Irgendwo im Mond liegt die Zivilisation .

Die Schädel der Träger sind tätowiert und rot¬

äugig vor Wind . Wir selbst stecken In Leder und
Eummi bis InS Haar , es stinkt vor Vorsicht .

Sauerstoffapparat , das Maul voll Ozon, wir
können nicht Muh machen . ES schmeckt nach nichts
und nach mehr . Das Leben sitzt im Rucksack, rutscht
den Buckel rauf und runter . Ich sauf cd a„ S, über
die Achsel . Aus armlangen Patronen sauf Ich den
Tod unter den Tisch.

Alle sind halb krank , geh » los Ivie Neger und

Somnambulen. Rur ich kann nicht fiebern . Ich friere
nur anS erweislich wahren Ursachen , doch unnnter »

drochen. Der Traum bleibt ans . lieber dem ganzen
Tag steht die Angst .

'

*
Die Mönche trage » soviel Stadt ins Gebirge ,

daß beide damit in Schach gehalten werden : die

Stadt, zu der sie nicht können , und der Berg , der
sie nicht loSläßt . Gegenangst gegen Angst. Weil sie
selbst keine Nomaden zu werden wagen , holen sie
Dschinnen bis in ihren siebenten Himmel . Oder Ich,
Aogo, hole die Engländer herein . Das ist ja das¬

selbe.
Die Angst , anzuwurzeln , und die Angst, geraubt

m
Wasser des Bodensees . . . . . . . . .
flusses erneut inr Steigen begriffen . Der Schiffs -
verkehr ist stark behindert . Vielfach müssen Not »

landung - brücken errichtet werden . Da - User »

gelänbe ist weithin überschwemmt . Die Straße von

Konstanz nach der Insel Reichenau sicht zur Hälfte
unter Wasser.

Uebrrschwemmunn am Bodenfee .

Konstanz , 16 . Juni . Obwohl die Regenfälle
den letzten Tagen nackgclDen staben , ist da -

infolge verstärkten Zu »

znr richtigen Zustellung übergeben . Tie W Num¬

mern nun , sämtliche vom vorhergehende » Samstag ,

waren unter anderem nach Böhm . Aicha . Seiden¬

schwanz, Reichenberg , Gablonz , Tanntvald , Fried¬

land , Raspena », Neustadt a. T. , Bullendorf , Zainers¬

dors usw. adressiert . Jede » einzelne Eremplor war

gefaltet nnd außerdem die Titelseite jcdes ein¬

zelnen Blattes zur Hülste n ach innen gebogen ,

so daß der Name der Z e i t n n g nicht z n er¬

kennen war . Dieser letztere Umstand deutet dar¬

auf hin , daß System in der Lache liegt . Tenn wie

ander - als durch bösen Vorsatz ließe e» sich er -

tiären , daß 85 Blätter , in die verschied . - usten Orte

bestimmt nnd jede » mit der Adresse versehen , einem

einzelnen Abonnenten zngestellt werden ? Unsere

Verwaltung wird diesen Vorfall selbstverständlich
znm Anlaß einer Beschwerde machen . Wir glaube »
aber , alle Leser der sozialdemokratischen Presse von

diesem Vorfälle in Kenntnis fetzen zu müsseit , damit

sie einerseits die wahrscheinliche Erilärnng für ähn¬

liche , sie betreffende Fälle findet , nnd damit sie ande¬

rerseits , soweit sie dazu in der Lage ist , den Dingen

größeres Augenmerk znwender nnd uns alle ihre
Beobachtungen mitteilt .

El » Genosienschast - sesl in Böhm . - Kanntih . An¬

läßlich der Errichtnng einer genosjenschafiiichen Be -

triebsstcittc in Böhm . Kamnitz durch die Großem -
kaufsgesellschast für Konsumvereine hat der dortige

Aonsnmverein „Einigkeit " Sonntag , beit * 13. ,J »ni ,

zu werden , — die Angst , den Boden an dir Sterne

zu verraten , nnd die Angst , der Tnmuie ; n sein , der

nicht reden nnd hezen kann , schassen Schrei und Ver¬

knöcherung . Lieber soll im Wind ein Teufel sein , der

verfolgt , als ein Gott , der achtlos überholt , mic ottS -

gebrcileten Armen vorbetläust . In Klöstern wird

die Hölle die beste Verbindung zur Well .

Und jetzt führe ich die Engländer nach dem ver¬

botenen Kloster , wo ich geflohen bin . Ilnser Kloster
war wie die eiserne Jungfrau . Erst wirst Du einge¬

sperrt , bei halfoffenen Türen , Barrieren vo » Dolchen

davor Dann tickt es. Tickt immerzn , bis Dich friert .

Stundenlang tausend tastende Nadelstiche . Schließ¬
lich fliegst Tu hiuails wie in der Geburt .

Als ich fortlief , habe ich immer gedacht , das Klo¬

ster kann nicht bleiben , wo ich nicht mehr bin ,

müßte von selbst zii brenne » ansangen .
Tas war das Kloster mit den Windgabeln ,

gen Metallmasten , unten zu einander verbogen ,

Blitzableiter , halb Wetterglocke . Sie wehren

nicht Wetter ab, sic machen es . Ich habe das nie er¬

klären können . Man Hai unten Versuche gemacht , es

gelingt nicht , die Höhe fehlt . Und wer weiß , was im

Eisen ist , in den Händen , Gebeten , im Rhythmus des

Anschlags .
Und nun fällt mir auch ein , warum ich aus dem

Kloster floh. Mit knapp fünfzehn Jahren schmug¬

gelte ich eine englische Grammatik ein . Lernen hieß
mir beschwören . Jedes Paradigma wurde eine Liste
des Gerichts über alle dort oben . Jedes Hauptwort
ein Bann , jedes Wort rin sengendes Fluid , jedes
Adjektiv ein Denkzettel . Da kant ei » Hindu - Taserteur

zn uns herauf , sich zu verstecken. In Uniform kam

er , brachte das Gewehr mit nnd ein handgroßes Ikon

des tanzenden Shiva . Abends zeigte er Gewehrgriffe .
In der Nacht stahl ich daS Gewehr , machte Licht in

der Zelle , übt « di « Griffe vor dem Spiegel . Bei einem

Aussallftoß im Bajonettsechten zersprang er plötzlich .
Ich sah mich als Shiva , mit soviel Köpfen und Glie¬

dern , als Sprünge da waren . Noch in der Nacht lief
ich fort und sagte cS unten im Tiefland , daß Mön¬

che den Krieg Helen. . • - •

( Schluß folgt .

Di « behaupte «, daß In Ruß¬
land ein ür die bürgerliche Pvm «
bestehe , die Arbeiter dagegen unbeschränkte Presse -
freisteit genießen . D> e Anträge Bucharins , die

zweifellos verwirklicht werden , werfen ein grelles
Schlaglicht ans den Charakter dieser „Freiheit " .

Eine hydrographische Polarexpedition mit dem

Professor Matussewitsch an der Spitze hat sich von

Leningrad nach Archangelsk begeben . Bon dort
an - wird sie auf drei Schiffen nach Nowaja Semlja
und weiter nach dem Kanarische » Meere zur Er¬

forschung der fast gänzlich unbekannten Küsteichrecke
von der Bucht Chaibutyrska im Bezirke Petschota
bis nach Jugorski Schar fahren . Die Arbeiten der

Expedition sind auf drei Monate berechnet .

80 - Ak - Noten mit der Aufschrift „Tschechoslova -
lisch « Nationalbank " . Die umlaufenden Staats¬
noten wurden seit Aktivierung der Tschechoslo¬
wakischen Nntionalbank zn Banknoten , ohne
daß im Text eilte Aenderung eingetreten wäre . ES
wird auch nicht beabsichtigt , neue Typen von Bank¬
noten herauSzngeben , vielmehr werden , solange die
bereits hcrgesteltten Noten ansreichen , die bisherigen
Typen in Uinlauf gebracht werden . Erst nach Er -

schöpsnng der Borräte werden die bisherigen Typen
sukzessive mit der Aufschrift ,Dschechoslovakische
Nationalbank " als Banknoten ersichtlich gemacht
werden . Wie die „ Prager Presse " berichtet , sollen
als erste die Lll - Kronennoten mit dieser Aufschrift
versehen werden , und zwar dürsten die ersten Noten

dieser Art im Spätherbst zur Ausgabe gelangen .

ReichSgesundheltüwoch « in Prag . (Lichtbilderbor¬
träge im anatomischen Institut . ) Donnerstag ,
17. Juni : Tag der Lebensführung : S Uhr : Prof .
Dr . Ernst Otto : Erziehung zur Körperkultur .
Prof . Dr . W a l k o: Wert der Leibesübungen . 8 Uhr :
Hygienisch - Aesthctische Gymnastik , Vorführung der

Bereinigung Frattenfortschritt im Splegelsaake M

Deutschen Hauses.
Ein « Mißgeburt und ihr « Folgen . Aus Preß¬

burg wird gemeldet : Die Bäuerin Anna GoraSko
in der Ortschaft Rostoka brachte vor kurzer Zeit ein

behaartes afsenähnliches Kind znr Welt . DaS Kind

hatte an den Händen sieben Finger . Da die Nach¬
barn die Frau der Sodomie verdächtigten , sprang
sie gcstero samt der Wkißgcb - ntt kn einen Brunnen
wo beide ertranken .

Zwei Fronen vom Blitze erschlagen . Während
des Sonntag abends niedergegangene » . Unwetters

chlug ein Blitz in daS Hans des WagncrS im Orte
B e r l a u bei Kasching , fuhr durch das Nauchsaug »
rohr in die Stube nnd tötete die dort attf der Ofen¬
bank sitzenden zw- i Frauen , nnd zwar die junge
Hausfrau und deren ledige junge Schwe »

ter . Der Blitz suchte seinen Ausweg in die Erde ,
ohne zu zünden .

Ein neuer Riesenzeppelin wird nach den Plä¬
nen Dr . EckenerS tn der Friedrichshafener
Werft in Angriff genommen . Tas nene Luftschiff ,
daS die Werftnntnmer „L. Z. 127 " tragen wird ,
oll einen Ranminhalt von 105 . 000 Kubikmeter

erhalte » und damit um die Hälfte größer werden
als die an Amerika absielieferte „ Los Angeles " .
Tie Mafchinenanlage wird , wie bei allen btSheri »
gen Zeppelinluftschiffen , wieder von den Maybach -
Motorenwerken gestellt ttnd bringt hinsichtlich deS

zu verwendenden Brennstoffes eine bahnbrechende
Neuerung . ES soll an Stelle des stark explosions¬
gefährlichen nnd zudem schweren Benzins ein Ga¬

als , Brennstoff verwendet werden , daS ein Chemi¬
ker des „Luftschiffbau Zeppelin " erfunden hat . Die

praktische Erprobung dieses Gases hat zu äußerst
zufriedenstellenden Ergebnissen geführt . Nach dem

Abschluß der Versuche mit dem neuen Brennstoff
oll an die Konstruktion deS eigentlichen Luftkör¬

pers gegangen tverden , so daß der nette Riesen¬
zeppelin znm Herbst 1927 fertiggestellt sein wird .

Eine romantische Schmugglergeschichte . Im

Stockholmer . Hofen trug sich dieser Tage eine lustige
Episode zu. Ein Schutzmann sah am Kai einen

ungefähr 30jährigen Mann sichen , den er bei frü¬
herer Gelegenheit wegen Alkoholschmnggels
verhaftet hatte . Neben einer Freiheitsstrafe wurde

er auch zn - 100 Kronen Geldstrafe verurteilt , die er
aber nicht zahlt «. Deshalb wallte der Schuhmann den

Schmuggler erneut sestnrhmen . Das ging aber nicht

so glatt , wie cs sich der Schntzmann dachte . Kaum

merkte der Schmuggler die Absicht des Schutzman¬
nes , so nahm er auch schon einen Satz und ver -

schwand in den den öligen Fluten des Hafen - . Der

öffentliche Ordnungshüter wartete nun ungeduldig
daraus , das ? der Mann wieder anftauche .

“

wurde aber nichts .
auf . Der Mann war einfach vevscbwunden .
Kai sammelte sich eine schaulustige Menge ,

selbst diese konnte in dem schwarzen Wasser nichts
entdecken . Man wurde unrnhig nnd befürchtete , daß
der Mann ertrunken sei. Da Plötzlich lachte einer
in der Menge aus vollenr . Halse . Unter dem Kai
int Pfahlwerk saß der Mann in aller Seelenrnhe
und wartete der Dinge , die da kommen mögen . Als
er sich entdeckt sah , sprang er wieder ins Wasser
und schwamm ein Stück hinaus in den Hafen .
Der Schutzmann ries einem in der Nähe vovbeifah -
rendeit Motorboot zu, den Mann anfzicnehmen tind
an Land zu bringen . Ter Motor schien aber plötz¬
lich einen Fehler erhalten zu haben . Am Kai

nahm die Ungeduld und Spannung imnter mehr zu.
Als der Schmuggler schließlich ins Boot geklettert
war , war der Motor ans einmal wieder in Ordnung .

. Mit Vollgas sauste cs los , — aber nicht znm
Strande , wo der Schntzmann wartete , sondern zur

i gegenüberliegenden Seite der breiten Stockholmer
' Hafeneinfuhrt , Der Schutzmann soll ein recht langer
, Gesicht gemacht haben .

Schiss und Mannschaft verloren . Der holländische
- Dampfer „Delft " , von Hamburg nach Valparaiso
! bestimmt , Ist in der Bucht von Guayaquil ans ein
- Riss der Insel Santa Clara ausgelaufen . Schiff

nnd Mannschaft dürften verloren sein .

Lorleyrrlligcn gegen HoüzwrHer
tn Tr ^z .

Prag, 18 . Juni . Heute nachmittag erwartete
man tn Prag bereits Hochwasser, hauptsächlich in¬

folge deS rapiden Steigens der Sa awa . Es
wurden alle Vorkehrungen zum Schlitze gegen das

Hochwasser getrojen .
*

Die Scrzaiva .

Hrach 16 . Juni . Ter Bericht der Hy¬

drograph ischen Abteilnng sagt : Insolge
der lang andauerndett Regengüsie sind dte Elbe

sowie deren Nebenflüsse ungewöhnlich stark ge¬
stiegen . Stuf der Elbe in Io ' esstadt wttrde bisher
ein Stand von 428 Zentimetern erreicht, , ans der

Adler in Tinischt 862 . auf der Eibe in König -
grätz 423 , auf der Chrudimka in Slatina 194,
auf der Elbe tn Pardubitz 275 . auf der Doubrava

in 2leb 276 und auf der Iser in Eisenbrod
227 Zentimeter . Infolgedessen ist ein weitere »

starkes Steigen der mittleren Elbe

zu erwarten . Die ober « Moldatt nnd ihre Neben -

flüsse (Malisch , Luyna , Wottawa und Berattn )
führen weniger Hochwasser , dagegett erreichte der

Wasserstand der S a z a w a eine katastro¬

phale Hbh e. Deutschbrod meldet einen Wasser -
stand Von 188 Zentimeter und Kaeow . 312 Zenti .
meter ; insolgedesten wird die untere Sazawa noch
stark steigen. Dadurch wird die Moldau in Prag

heute nachmittags bei den Altstädter Mühlen auf

auf
die

"<ett

eilte tKenojicnschastsiiler veranstaltet . Bormittag nm

!) Uhr sand im Saale der Turnhalle eine große

Massenversammlnng stall , an der auch
Vertreter auswärtiger Geuofjenschaflen teilnahmeu .

Eingcleiiet wurde die Versammlung durch eine von

der Schützenmusik gespielte Ouvertüre , woraus der

Atbeitergejangverein den Chor „ Morgenröte " sang .

Nach Begrüßung der Versammeleen durch den Vor¬

sitzende » des AussichlSraleS Geuoffen P n r k e r t

hielt Genosse Hackel die Festrede , in der er den

Werdegang des Kamnitzcr Konsumvereines schilderte .
Daraus sprach der Geschäftsführer der GroßcinkansS -
gescll ' schoft Genojje Fischer . Geuossc ßerveny

aus Martcnbad überbrachte die Grüße dev wcstböh -

mischen Konsumvereine , Genossin Riedl a » S Ko -

motäü sprach namens der genosfeuschaftlich organi¬

sierten Frauen . Hierauf sangen die Arbeitersänger
noch ein Lied , die Schützenmusik spielte ein Stück ,

worauf die Feier ein Ende fand Nach der Vcr -

sapimlnng besichtigten die Teilnehmer den Betrieb

der Bekleidungswerke der GroßeinkausSgesellschaft .
Tic gelungene Feier hat sicherlich viel zur Werbung

für den genossenschaftlichen Gedanken beigetragen .

Millionensälschungen jiigosläwischer Banknoten .

Aus Metz , wird gemeldet : Inder vergangenen

Woche wurde in Thionville ein jiigosläwischer Ar¬

beiter verhaftet , welcher eine falsche Tanscnddinar -
nvtc wechse . n wellte . Sie Sache schien anfangs von nur

geringfügiger Bedentnng zn sein , doch haben die an

Ort und Stelle vorgenommenen llntersnchnngeu , an

denen sich der Direktor der jugoslawischen National¬

bank beteiligte , ergeben , daß cs sich nm sehr auS -

gcdchnte Fälschungen jugoslawischer Banknoten han¬

delt , die durch die Verhaftung einiger Individuen in

Jasse ( ? ) zusällig ausgedeckt wurden . In dem Gepäck
dieser Leute wurde eine große Menge von falschen
Banknoten gesunden . Diese sind wahrscheinlich in

Belgien , Luxemburg und Deutschland ( DuiSburg )
hergestellt und verbreitet worden . Die Betrügereien
werden aus e i n i g e M i l l i o n e n Dollars ge¬

schätzt . Zwei Täter wurden verhaftet , davon einer

in Luxemburg . Die Untersuchungen werden im gc -

mcinjanten Einvernehmen Luxemburgs , Belgiens ,
Deutschlands nnd Jugoslawiens fortgesetzt .

Sowjetrussische Preßfreiheit . In Sowjeirnß -
land wird eine große Anzahl „Plakatzeitungen "
auf verschiedenen Fabriken hcrausgcgeben , die

mituttler in einer Anzahl von 2 bis 3000 Exem¬
plaren verbreitet tverden . In der Regel tverden

diese Zeitungen von der kommunistischen Betriebs¬

zelle , von einem zuverlässigen " Betriebsrat ec.

yerausgegeben . Manche Blätter erlaubten sich
jedoch Kritik an der Sotvjetregierttng zu üben und

Opposition zu treiben . Diese Tatsache hat die Bol¬

schewisten in eine große Unruhe versetzt ttnd B u »

charin sah sich auf dem Ävitgretz der Arbeiter¬

und Dorfkorrespondcnten gezwungen . eine Reihe
von Maßttahmen zur Bekämpsttng d. eseS Nebels

in Vorschlag zu bringen :
„ Wenn irgendeine menschewistische , sozialrevoltt . »

tionäre oder ander « Gruppe " — erklärte er — „ ein

eigenes Blatt haben will , so braucht sie
der Form einer „Platatzeitnng " erst

lassen . Hier sind ergänzende Garantien

notwendig . Ich glaube , daß solgende Form ain
zweckmäßigsten wäre : Die Wählbarkeit der Nedak -
tionen soll nicht aufgehoben werden , andererseits
muß aber dorthin ein Parteigenosse delegiert wer¬

den, und zwar nicht aus der ' , lokalen Parteizelle ,
sondern aus einer größeren Organisation , wie z B.
aus dem Parteiausschnb , mit entscheidender Stim¬
me und mit dem Recht diese oder jene
Beschlüsse der Redaktion anfzu -
heben, " ( „ Prawda " botn 8. Juni . )

zu Leseftlgett. Dies sei viel dringender als der s
forcierte Ausbau tschechischer Flußhäfen ( Raudnitz
und Melnik ) sowie die Elberegulierung bei Kolin
ttnd Pardubitz . Unser Redtter verlang e, daß
bei Gewährung von Unterstützungen an betroffene
Landwirte vor allem die sozial ant schwächsten
gestellten , also die Kleinlandwirte , berücksichtigt
werden sollen.

Eilt schwere - Unwetter mit Stürmen ttnd Re -

gengüsseit beherrscht einen großen Teil des euro¬

päischen ttnd amerikanischen Kontinents . In der

Wetterlage , die zit starken Landregen über Mittel¬

deutschland und Ueberschwemtnungen im Elbe -

itnd Odergebiet geführt hat , tvird vorläufig kaum

eine Aenderung eintreten , da das voit den Mete -

oroloaeu festgestellte „ T i e s", nachdem e8 von

Südosteuropa gegen daS Zentrum des Kontinents

vorgcstohcn und langsant nordwärts gezogen ist ,

auch weiterhin besteheit bleibt . In Görlitz ist die

Neiße um rund 60 Zentimeter gestiegen nnd der

Wasserstand der Elbe hat im Lauf deS DienStagS
einen bedrohlichen Charakter angenommen . In
Ungarn wütete in der Nacht znm Diettstag
ein orkanartiger Sturm , der in Debreczen ein

Anwesen zerstörte . Auch ans R tt m n n t c n wird

anhaltendes Unwetter mit lleberschweminnngen
gemeldet . In Charkow in Rußland ist es zu

heftigen Hagelschlägen nnd Ueberschwenttnungen
gekommen , wobei 26 Menschenleben vernichtet
wurden . Auch ant nvrdanterikanischen Kontinent

richteten Gewilterstürme in der Umgebung Chi¬
cagos großen Schaden an . Im Gebiet von

Illinois nnd Indiana wtirden mehrere
Brücken zerstört . 16 Menschen sind bei dem Ge -

wittersturm tuns Leben gekommen .

L! r Mö ' . M lttiI - Ein 2Nung der Elde ' chlllaM . - KalakttopWe
Me der SMwi »

180 Zentimeter , in Karolittenthal
<20 Zentimeter steigen , während sich

Dasserstände durch den Zufluß ans dent ob

Flußgebiete noch erhöhen tverden ,

*

Die Elbe .

Dresden , 16 . Juni . Die Elbe ist weiter i tt

garkem Steigen begriffen . Sic erreichte

Wrangclsoldatcn in der tschechoslowakischen
Armer . Wie dem „ Rttde Pravo " mitgeteili wird ,

werden in der letzten Zeit vielfach Angehörige der

chemaligen Wrangelarmee in die tschechoslowaki¬
sche Armee ausgenommen , betten vo » militärischen

Meisen empfohlen wird , Gesttche um Ausnahme
I» den tschechoslotvakischen Staatsverband einzu -

teichen. DaS genannte Blatt protestiert dagegen ,

daß russische Konterrevolutionäre in die tschecho -

slowakische Armee anfgenommen werden .

Bahnpostschlampevei — oder vorsätzliche Schädi¬

gung ? Eine Menge von Beschwerdeschreibett , die in

der letzten Zeit in der Verwaltung de » „Sozial¬
demokrat " eingelausen sind, zeigen nnS an , daß in

der Beförderung der Zeitungen eine geradezu ent¬

setzliche Schlamperei eingetreten ist, oder aber daß

gewisse Organe ihre Stellung zu bewußter Schädi -

gung unseres Blattes mißbranchen . Wir erhielten
nämlich von einer ganzen Reihe Abonnenten Mel¬

dungen, daß sie die Sams tag » ummern ent¬

weder gar nicht , oder erst am Dienstag erhalten .
Diese sonderbare Erscheinung veranlaßte unsere Ver¬

waltung zu einer Unifrage , die ergab , daß beispiels¬
weise bei einem Abonnenten in Haindors bei

Friedland am Sonntag , den 6. Juni , LS Nnnimern
des „Sozialdemokrat " in ein Paket verschnürt ein¬

langten . Da am Sonntag die Post nicht verkehrt ,
konnte unser Abomicnt die Nummer » erst Montag
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Bolkswirtschast .
Reform der Kohlensteuer ,

Dem Llbgeordnetenhaiisc wurde soeben eine

Regierungsvorlage über die Reform der Kohlen -
steuer voigclcqt . In diesem Gesetzentwurf ! wird

di « Exportkohle von der Kohlen¬
steuer befreit , wobei die Regierung ermäch -

rigt wird , diese Befreiung gegebenenfalls mit Rück -

sicht auf die Marktverhaltnisse zu widerrufen .
Weiters wird « in neuer Steuersatz von .">0 Hellern
für einen Zentner KokS , der bei der Erzeugung
von Roheisen in Hochöfen deS Inlandes ver¬

wendet wird , sowie die Technik der Versteuerung
von KokS , Briketts und verarbeiteter Kohle über¬

haupt neu geregelt . Der Motivenbericht schätzt den

finanziellen Ertrag der Erleichterungen auf 60

Millionen Kronen , d. i. ein Fünftel des Gesamt¬

ertrages dieser Steuer , so wie er im Budget von

1926 veranschlagt war .

Gin sozialer Stritt vor dem Inter¬
nationalen Gerichtshof .

Die Nachtarbeit der Bäcker .

Haag , 15 . Juni . ( Tsch. P. B. ) Ter Inter¬
nationale Gerichtshof ist heute zu seiner 11 . or¬

dentlichen Tagung zusammengetrcten . Er wird

sich mit einem Ersuchen des BölkerbuudrateS be¬

fallen , ein Gutachten zu folgender Frage des In¬
ternationalen Arbeitsamtes abzugcben : Hat die

internationale ArbeitSorganisaion die Befugnis ,
eine Regelung zu entwerfen und Vorschläge ouS -

zuavbeiten , welche aus der Absicht , bestimmte

Kategorien von Lohnarbeitern zu schützen , zu¬

gleich nebenbei die persönliche Arbeit des Arbeit¬

gebers regeln ?
Dieser Frage ist «ine Entschließung deS

Vorstandes des internationalen Arbeitsamt . - bei¬

gegeben , in der zum Ausdruck kommt , daß die Ar -

bengebergruppe oeS Arbeitsamtes ersucht hat , die

Frage der Befugnisse der internationalen Arbeits¬

organisation bezüglich der persönlichen Arbeitslei¬

stung deS Arbeitgebers dem Urteil des Jnter -
nationalcn Gerichtshofes zu unterbreiten und dass

der Vorstand des Internationalen Arbeitsamtes

zwar in seiner Mehrheit der Meinung sei, die in¬

ternationale Arbeitsorganisation besitze eine derar¬

tige Befugnis , aber doch das Urteil des Inter¬
nationalen Gerichtshofes anrufen wolle nrit der

ausdrücklichen Erklärung , daß dieses Ersuchen kei¬

nen Präzedenzfall schaffen soll .
Anmerkung des Tsch. PB . Die vorstellende

Frage hängt auf daS engste mit der Nachtarbeit
in den Bäckereibetrieben zusammen . Die Arbeits¬

konferenz von 1924 traf nämlich eine Regelung ,

wornach die Nachtarbeit sowohl den Arbeitern

wie den Arbeitgebern verboten tvird . Die Arbeit¬

geber sind nun mit dieser Bestimmung nicht
einverstanden .

Die WirtschastSverbandlungen Oesterreich -

Tschechoslowakei . Die „ Neue Freie Prcsie " mel¬

det : Die bisherigen österreichisch -tschcchosiowaki-
schen Handelsvertragsverhandlungen haben die

Situation insoweit geklärt , als man sich vorläu¬

fig wahrscheinlich auf den Abschluß eines kleinen

Zusatzvertrages beschränken Wird , der nur ganz

wenige Positionen enthalten dürfte . Die Ver¬

handlungen wurden auf einige Tage unterbrochen
und die tschechoslowakischen Delegierten haben sich
zur Einholung von Instruktionen nach Prag be¬

geben . Die nächste Sitzung wird morgen oder

übermorgen stattfindcn . Was die
* ursprünglich

geplante allgemeine Revision des österreichisch —
tschechoslowakischen Handelsvertrages anbelangt ,
so dürfte diese erst in einem späteren Zeitpunkt «
in Anspruch genommen werden .

Streik der städtischen Arbeiter in Norwegens
Hauptstadt . Ta die Schlichtungsversuche in dem

Lohnkonflikte zwischen der städtischen Verwaltung
Oslo und den städtischen Arbeitern gescheitert
sind , traten heute abends 3200 städtische Arbeiter

und etwa 1000 Straßenbahner in den Streik .

Hospitäler und Kirchhöfe werden von dem Streike

nicht betroffen . Die technische Nothilfe hat Kräfte
für di « notwendigen Abfuhrarbeiten bereit gestellt .

Devisenkurse .

KM und Wissen .

Prager Kurse am 10 . Juni
OieId Slot «

100 holländische Gulden . 1ll . 17. d0. — 1863 . 50 —
100 Reichsmark 80850 . — 807 . 50 . -
100 belgische Franks . • . 00 . 80 . — 08 . 20 -
100 Schweizer Krank - . . 653 . 62 . 50 656 . 62 . GO
i Vnind Sterling . . . . 104 . 20 - 165 . 40 . -
100 Lire 121 . 02 . 50 123 . 82 . 50
I Dollar 83 . 70 . - . 34 . —. -
100 trannösische Krönt - . . 05 . 80 . — 06 . 10 . -
>00 Dinar 58 . 60 . - 60 . 10 . —
10 . 000 mngvariiche Kronen 4 . 6912 4. 78 . 12
100 voinische Hlott ) . . . . 820 . 50 - 336 . 60 . —
100 Schilling 477 . 480 . —. —

Letzte Demaskierung .
Zur gestrigen Aufführung des „ Grabmals des

unbekannten Soldaten " von Paul Raynal .
Was bleibt vom Heldentum ?
Ein morscher Hügel ,
Aus dem das Unkraut
Rot wie Feuer steht .

Li- tai - po.
Dieses Heldentum der Soldatenmasse lebte bloß

in der Phantasie der Hinterländler . Verblendet von
dem Hurragebrüll der befehlende » Bestie im Haupt¬
quartier haben diese Hinterlandsstatisten des Kultur -

nntergangcS Morden als GottcSwerk , Bestialität als

Heroismus gesehen. KrauS hat aus diesen wesen¬
losen Schemen der lietzcudcn Gehetzten leibhaftige
Militärs des Weltunterganges geformt und der

Franzose Paul Raynal hat die Ideologie der KriegS -
begeistertcn zur Dornenkrone des Frontkämpfers ge¬
modelt . ,Le tombceWsons l ' arc de triomphe " ist die

grauenhafte Beichte des »nglücklichc » Ucbcrlebenden ,
die der Heimkehrer in fieberhafter Hast aufs Papier
geworfen hat . „ Jetzt wird nur nichr mir Blut ge¬
schrieben jein ! " Gepeitscht von d>: r eigenen Evinne -

rung , hetzt er uns nochmals in die große Zeit zurück,
zeigt uns vier marternde Stunden eines Urlauber - ,
der die Heimkehr zu dem phrasenbctäubten Vater
und der durch die Ocde der Tage zermürbten Braut
mit dem Versprechen an seinen Kommandanten er¬

kauft hat , bei der Rückkehr an die Front Kisten mit
Granaten bi - zur feindlichen Linie zu tragen , dem

sicheren Tod entgegen , die Erinnerung an vier glück¬
selige Stunden im Herzen . Diese Stunden im siche¬
ren Hinterland , dieses Henkersmahl martialischer
Ironie , sind mit unheimlicher Erregung , mit unbe -
schrciblichrr Empörung , mit quälender Detaillierung
des Erwartens der letzten Sekunde , des bangen
Hinaushorchens auf den Schlag der Abschiedsstunde
gezeichnet worden . Der letzte Nimbus ist dem

Krieg genommen worden , die letzte Maske von dieser
Ausgeburt der Hölle gefallen .

In Bqrkn find Tausende Zeugen dieses Memo¬
rials gewesen , in Prag lvaren gestern 60 Menschen
( ! ) ein Dokument von unseres Landes Schande .
Hans Schweikart von den Münchener Kammer¬

spielen , gab den Krieger mit der offenen Wunde im

Herzen und schrie die flanimcndste Anklage gegen den

Krieg , gepeitscht von den hanswnrstiadischcn Phrasen
aus dem HcimatSsnmpf in den Saal . Einer jener
wahrhaften Heroen , die hinausgczogen — wurden ,
denen Mfschoei «ins ist mit dem Flehen Mathias
Claudius ' :

' s ist Krieg , ' s Ist Krieg ,
O Gottes Engel wehre ,
Und rede du darein !
' S ist Krieg und ich begehre
Nicht schuld daran zu sein .

Walter Taub .

„ Die Wildente " , Ibsens wirksames Gesell -
schastsdrama , wurde mit einer Ausführung am 15.
d. M. wieder in den Spiclplau des Neuen deutschen
Theaters aufgeuommen . Es mag sein , daß manches
in diesem Stück nicht mehr ganz auf unsere heutige
Zeit Pasten will , und daß viele der Probleme , mit
denen der große Skandinavier ringt , heute schon ge¬

löst sind : di « Aufführung an der Prager Bühne be¬

wies jedoch, daß da » Drama Ibsens auch die Men¬

sche » unserer kurzlebige » Zeit in ihren Bann zu

schlage » vermag . Freilich , die Aufführung stand
nnter einem günstigen Stern . Sonik Rainer und

Direktor K r a m e r verhalfen durch ihre prächtigen
Leistungen dem Stück zu einem großen Erfolg . So¬

nik Rainer gab die 14jährige Hedwig ir Sprache
ntzd Gebärde mit solcher Bollkomiyenheit , daß die

Illusion lückenlos war . Leopold Kramer be¬

herrschte die Rolle des Hjalmar Ekdal , des Willens¬

schwächen Menschen , der die Tat immer auf den

nächsten Tag verschiebt , mit vollendeter Meisterschaft .
Von den weiteren Leistungen wollen wir noch den '

naiven Idealisten Greger - de - Herrn Hölzlin
und den alten Ekdal de » Herrn Renner hervor¬

heben . Roman Reinhardt , der auch die Regie
führte , al - Werke und Frau Medelsky al » Gina

stellten gut erfaßte Charaktere auf die Bühne , wäh¬
rend un » die - mal der sonst so tüchtige Herr L i e. b l

lveniger gefallen wollte . Diese Aufführung , die viel

Beifall fand , ist wieder einmal ein Beweis , daß

unser Schauspiel Hervorragende - zu leisten vermag .
E. P .

Joseph Haydn » „Schöpfung " , da » unvergänglich
schöne Oratorirnwerk d« S österreichischen Tonklassi -
kerS , erlebt « am vergangenen Montag durch den

Prager deutschen evangelischen Gesangver -
e i n eine ganz ausgezeichnet « Aufführung . Dr . Karl

Nowak , der jung «, zielbewußl « Dirigent des Ver¬

eine - , hatte der Haydn' schen Mcisterschöpfung eine

Wiedergabe bereitet , die sich vor allem durch musi¬
kalische Sauberkeit und rhythmische Lebendigkeit
kennzeichnet « und wieder einmal bewies , daß Haydns

Musik auch heute noch überraschend modern wirkt

( vor allem In ihrer Charokterisierungskunst und

instrumentalen Koloristik ) >uid daß eS eitles Ge¬

schwätz ist , von diesem Meister al - „ Großpapa "
Haydn zu sprechen . Eine vortreffliche künstlerische
Leistung bot diesmal da - durch Mitglieder der tsche¬
chischen Filhannoni « verstärkte Orchester de » Verei¬

nes , ebenso wie der Chor seinen umfangreichen und

teilweise recht schwierigen Aufgaben in vollkommener

Weise gerecht wurde . In den Solopartien d « S Wer¬
ke - bewährten sich die Sopranistin Frl . Benita

Brnnberg , eine Sängerin von aufallend schönen
und gut gepflegten Stimmitteln , der nur deutli¬

chere Deklamation und schärfere Artikulation zu
empfehlen wär « , der ausgezeichnet «, stilsichere und
mit echter künstlerischer Hingabe singende Bastlst
Dr . Max Fortner und der Tenorist Heribert
Bischoff . An der Orgel waltete Dr . Cornelius
Beit - mit selbstverständlicher Sicherheit seines
Amte » . Klanglich - akustisch vorzüglich bewährt « sich
di « neue Ausstellung des Chore » und Orchester - im
Presbyterium anstatt auf dem Thorcmporium der

evangelischen Kirche , wo daS Konzert stattsand . Da¬

zahlreich erschienene Auditorium war sichtlich « rbant
von der genußreichen und von der Begeisterung aller
Mitwirkrnden getragenen Oralarinm . Ausführung ,

—ek .

Dl « Frage , ob Autoren ihre Stück « für „ gute
Zweckt " grati » spielen lasten sollen , ist von Ver¬
narb Shaw in einer au » prinzipiellen Gründen
für die Arbeiterbewegung nicht uninteressanten
Weise beantwortet worden . Der Bezirk FinSbury
Park der Labour - Party plante einen UnterhaltnngS -
abcnd , und die Veranstalter wandten sich an Shaw
mit der Frag « ob er nicht zu diesem Zwecke di «
Ausführung seine ! Einakter - „ Blanco Posnet ' S Er -

wecknng " gebührenfrei gestatten wolle . Sie erhielten
darauf von dem berühmten Dichter , der bekannt¬

lich immer einer der aktivsten sozialistischen Vor¬

kämpfer England - gewesen ist, die folgende Antwort :
„ Unter keinen Umständen kann ich einer Aufführung
irgendeines meiner Stücke ohne die Bezahlung der

vorgeschriebenen Autorengebühren zustimmen . Ein «

Organstation der Arbeiterpartei müßte verstehen ,
daß da - eine gewersschaftliche Frage darstellt . Er
ist für meine vom Schicksal weniger begünstigten
Kollegen unter den Dramatikern ohnedie » schwer
genug , gegen die Konkurrenz , die mein « Stücke dar¬
stellen , aufzukommen , ohne daß ich ihnen auch noch
durch die Bewilligung von GratiSaufführungen be¬
sondere Schwierigkeiten schass«. Ich hoff «, daß Sie
verstehen werden , worauf «» mir ankommt .

Mine Chronik .
Der Unterlegene .

Von Hans Baüer .

Wir haben uns längst daran gewöhnt , in den

Repräsentanten , Urhebern und Führern moderner

europäischer Kriege nicht gleichzeitig die exponierten
Kämpfer zu sehen , die für den Ruhm und die An¬

nehmlichkeiten ihrer Hervorgchobenhcit auch einen

hervorgchobcnen Einsatz leiste ». Die Zeiten sind un¬

widerbringlich dahin , da' Herrscher mit ihrer ganzen

physischen Existenz für de » crsolgreichen Ausgang
eines Völkerhaders hasteten . Lange schon gilt das

Haupt des feindlichen Heerführers nicht mehr als

das Ziel des Streites und selbst im nuglücklichstrn
Falle setzt dieser sich kaum einer größeren Gefahr

an », als der , seine politischen Vorrechte einzubüßcn ,
ohne die er dann immer noch dntzcndfach besser le¬

ben kann als der gemeine Mann des siegreichen Vol¬

kes . Immerhin glaubten wir Grund zu der An¬

nahme zu haben , daß die praktische Unvcrantwort -

lichkeit der Kriegsverantwortlichcn eine moderne

Kulturerrungcnschast sei , eine von den wenigen , die

ganz nach dem Geschmack gekrönter Regierer zu sein
pflegt . Aber da erfahren wir nun zu unserem Er¬

staunen , daß die Ucberzeugung von der Nützlichkeit
gewisser europäischer Anschauungen schon bis nach
Marokko vorgedrungcn Ist. A b d e l K r i m galt als
etwas ganz anderes als der Abklatsch eines euro¬

päischen Heerführers . Man hielt ihn für einen ver¬
bissenen Stnrmgcsellcn , der seinen Mangel , an Ab -

gellärtheit des Urteils über seine militärischen Mög ¬

lichkeiten durch ein Uebcrmaß an kämpferischer Ener¬
gie , Begeisterungsfähigkeit und trotzigem Drauf¬
gängertum wettmachte , der , mindestens in seiner
Einbildung , einen nationalen BcfreinungSkamps
führte , in dem eS auf Biegen und Brechen ging , der
mit seinen Leuten stehen und fallen wollte .

Aber was müssen wir erleben ?
Dieser Abd cl Krim , der den Heroismus auf¬

brachte , durch Jahre hindurch seine Soldaten und
Offiziere hinsinken und sterbe » zu sehen, der findet
eS nun ungemütlich , daß er von Fliegerbomben be¬
droht wird und zieht der m ö g l i ch g e w o rd e n e n
Einbeziehung seiner Person in die
Kampfhandlungen , die mit diesen doch
eigentlich nichts zu tun haben sollte , die Kapitula¬
tion vor , bei der er nicht vergißt , alle seine
Frauen und den anderen Luxus m i t z u-
nehmen , der ihm in der Eintönigkeit seines Gc-
fangencnlebens möglicherweise fehlen würde .

Die Franzosen sind sich wohl noch nicht rech :
klar darüber , was sic mit dem Herrscher des Riss
beginnen sollen . Fest stcht immerhin , daß man ihm
kein HäMen krümmen wird , und daß er , der Unter¬
legene , ' Besiegte , Geschlagene , . ' einen Angenblick das
wird zn vermissen brauchen , was seinen Soldaten auch
in den glücklichsten Stunden ihrer Siege Vorbehalte »
blieb : « in warmes Bett , kräftige Mahl¬
zeiten , Unbeschwertheit von allen leiblichen
Sorgen .

Der Führer hat die Partieverloren .
Aber es ist nicht die seine , sondern die seines braven

Bolles , vor dessen Schicksal er , dessen Hauptverant¬
wortlicher , in die Arme des Berhängcrs dieses Schick¬
sals sich begibt . Bliebe der Aufruhr in seinem Her¬
zen über das Ungemach des Rif - Volkes . Aber den

wird man nicht überschätzen und vielmehr annehmen
dürfen , daß er ihn mit besserem Erfolge Nieder¬

kämpfen wird als ih »t das bei den französischen Di¬

visionen gelungen ist.

Di « Elefanten sterben au » . Wie die Dinge
augenblicklich liegen , kann man sich mit dem Ge -
dankeu vertraut machen , daß die Elefanten allmäh¬
lich ausstcrbcn werden . So wird aus Kambodscha ,
das neben Birma als das Land der Elefanten gilt ,
neuerdings geweidet , daß die Zahl der Dickhäuter
dort ständig zurückgcht . Dies gilt vor ' allen Dingen
von den Elefanten , die als eine Art Haustiere dem

Menschen bisher wertvolle Dienste geleistet haben .
Ehedem verwandte man die Riesen in den Wäldern

für mannigfache Zwecke; sie schleppten schwere Holz¬
stämme , räumten gefällte Bäume anS dem Weg nnd
taten andere nützliche Arbeit . Heute hat man fast
überall auf ihre Dienste verzichtet , und eS gibt in
Kambodscha kein einziges Unternehnien nichr , daS
mit Elefanten arbeitet . Der Hauptgrund liegt da¬

rin , daß daS Tier , das dem oberflächlichen Betrach¬
ter so robust und widerstandsfähig erscheint , in Wirk¬

lichkeit einen höchst empfindlichen Organismus hat .
Es fürchtet die Hitze eben so sehr wie die Kälte und

ist, solange die Sonne brennt , d. h. den größten Teil
deS TageS über, ' zur Arbeit nicht zu gebrauchen .
Außerdem ist der Elefant ein außerordentlich kost¬
spieliger Gefährte des Menschen ; da er zu seinem
Lebensunterhalt großer Mengen von Nahrung be¬
darf , ist er fast ein LuxnSgegenstand geworden . Die

i Kolonisten , die den Wald roden , haben sich daher

1
notgedrungen modernisiert nnd den Elefanten durch
Traktoren ersetzt.

Mtttellrmgen ans dem Publikum .

des Kaffses geschieht bei dar Firma
Julius Meinl In besonderen , fUr die Fir¬
ma patentierten Röstapparaten , die das
köstliche Aroma und den Geschmack
des Kaffees In höchster Vollendung

hervorbringen .

Julius Meinl

Kaffee - Import .

70 eigene Filialen .

Creme - Mäntel , Kostüme , CapeS , Paletots , Klei¬

der , Schöße in großer Auswahl und allen Preislagen
bei Busch , Damen - und Backfisch - Konfektion en gros
und en detail , Prag , Pfikopy 27 ( Mitte deS Gra¬

bens ) , Großer Basar , nur 1. Stock — keine Schau¬

fenster . — Auch mittags geöffnet . 4180

Orgelabend der Deutschen Akademie für Musik
und darstellend « Kunst in Prag , in der evangelischen
Kirche , Freitag , den 18. Juni 1926 . um halb 8

Uhr abends . Orgelwerke nnd geistlich « Lüder von

J . S . Bach Eintritt frei .

Spielplan de » Renen deutschen Theaters . Hein «
Donnerstag halb 8 Uhr abends „ H a >n l e t ".

Freitag halb 8 Uhr „ Sic verkaufte Braul " ,
Samstag halb 8 Uhr abends „ T a n n h ä u s e r .

Parodie " . Sonntag 6 Uhr . ,M e i st e r s i n g « r
von Nürnberg " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners¬

tag „ DaS Grabmal deS nnl > ckanntcn

Soldat « n " , Freitag „ Der Mensch im Kä -

fig " , SaniStag „ Da - Spiel von Tod und
Liebe " .

Aus der MW .
Danksagung .

Wir haben unseren Freund Oswild Hillebrand
begraben , von diesem treuen Kampfgenosse : ! für
immer Abschied genommen .

Zehntausende Arbeiter und Arbeiterinnen h. ben

ihm auf seinem letzten Weg daS Geleite gegeben.
AuS allen Teilen des Landes , auch aus dou Aus¬

lande , sind Kundgebungen riese » Schmerzes gckr - u-
men . Mit unS hat die klasscnb . ' wuß! « Arbeiterschrsi
d«S ganzen Landes getrauert .

Darum halten wir eS für unsere Pflicht , allen

Genossen und Genossinnen herzlichst zn danken , Sie
in Liebe , Treue und Dankbarkeit zn unserem Freund
gestanden sind und sein Leich ' nb^gän . miS zn einer

großen Kundgebung der herzlichen Liebe gestalteten,
di «' unser Freund sich mit seinem Lebenszweck ver¬
dient hat .

Klnb der Abgeordnetey
der Denstchen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Vorstand der Deutschen sozialdemokratisch . »! Ar- ei -

tervartei .

Kreisorganisation Karlsbad
der Deustchen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

NereinMüchrichltn .
Touristcnvcrein „ Dir Naturfreunde "
Prag . Sonntag , den 20 . Juni :
Mnichovic —Chocerady . Zus , 7. 25

Wilsonbhf . Grhzeit 8 Stunden . —

Führer : Hanisch .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Berantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche Zeitungü - A. - G. , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.
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Anolo-Elementar
ImicklMMMMßM

Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich znm Abschluß von Feuer *,

Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten

Preisen . Vollelngnzahltes Aktienkapital
8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik über
25 Millionen .

im lilckcoktri, BiHiliM Ir. lli
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